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lich wird ein Antrag betr. die Immunität der Abge- I Rickert, Alexander Meyer und Schmidt (Elberfeld) 
ordneten mührpnh hpr giprfnnmiri nnnpnnmmpn »oüaten worden.

schiedüng Dunajewski's und der Einführung des neuen 
Finanzministers Dr. Steinbach betonte Letzterer, er 
werde sein Amt als kaiserlicher Beamter versehen und 
das Festhalten an Budgets ohne Defizits als seine 
Hauptaufgabe betrachten. — Die „Wiener Allgemeine 
Zeitung" versichert wiederholt aus kompetenter Quelle, 
daß kein Bewerber um ein Mandat zum Abgeordneten
hause auf Grund eines antisemitischen Programms 
die Unterstützung des Wiener Fürst-Erzbischofs er
halten werde.

Frankreich. Paris, 6. Febr. Wie die Blätter 
melden, ergaben im Monat Januar d. I. l tc Ein
nahmen aus den indirekten Steuern und Monopolen

Millionen Frcs. mehr, als im Budget ange etzt 
sind, und 13 Millionen mehr als in demselben 
Monat 1890. Den Voranschlag uberstiegen die Jie* 
gistrirungs-Einnahmen um 2 Millionen Frcs die 
indirekten Kontributionen um 1,600,000 Frcs. 
Nach einer Meldung des „Siöcle' i|t das Kapital 
hnn 25 Millionen Frcs. für die neue portugiesische 
Mouunbiaue-Gesellschaft vollständig und zwar zumeist 
in Frankreich gezeichnet wordem -- Die Regierung 
beauadigte den wegen der nihilistischen Bomben-Ver- 
MunöL-unfl im Mai zu dreijährigem Kerker verurtheilten 
Lavrenius aus Rücksicht aus seine schlechte Gesundheit 
ncgeu ein Versprechen, nie wieder nach Frankreich zu- 
rückzukehren. — An der Grenze wurde ein Ballen 
mit 2000 nach alten Zeichnungen hergestellten Photo
graphien Robespierres mit Beschlag belegt. Auch die 
Darstellungen der Hinrichtung Eyrauds mit Karri- 
käturcn des Ministers Constans wurden konfiszirt.

Portugal. Lissabon, 6. Febr. Die Macht der 
Republikaner ist für jetzt gänzlich gebrochen und ein 
weiterer revolutionärer Ausbruch nicht zu gewärtigen

Spanien. Madrid, 6. Febr. Nach den auf dem 
Ministerium des Innern eingegangenen Nachrichten 
über die Wahlresultate wurden 288 Konservative und 
156 Kandidaten der Opposition gewählt. Unter den

— Der Senioren - Konvent des Abge
ordnetenhauses hat, um den Parteien Zeit zu 
geben, sich mit dem Einkommensteuergesetz vertraut zu 
machen, die zweite Berathung dieser Vorlage aus den 
16. d. M. anberaumt. Die Etatsberathung soll erst 
nach Erledigung der Steuerreform und Landgemeinde
ordnung zu Ende geführt werden.

— Der oldenburgische Landtag genehmigte 
die Vorlage betreffend den Ausbau des Eisenbahn
netzes durch sieben neue Linien. Der Kostenaufwand 
hierfür beträgt mehrere Millionen. Die erste Rate 
von 2,700,000 Mark wurde bewilligt.

— Die zweite Berathung des Arbeiterschutz
gesetzes wird gegen Ende der nächsten Woche be
ginnen. Die Berathung der Zuckersteuervorlage lvird 
erst nach Erledigung dieser Vorlage folgen.

— Eine Anzahl Berliner Frauen hat beim preußi
schen Abgtordnetenhause den Antrag auf Zulassung 
von Personen weiblichen Geschlechts zum 
pharmaceutischen Studium sowie zur praktischen 
Ausübung des Apothekerberufs eiugebracht.

* Reichenbach, 6. Febr. Die Regierung über» 
wies aus den fiskalischen Gruben zweitausend Zentner 
Steinkohlen an die nothleidenden Weber.

* Waldenburg, 6. Febr. Die Regierung ver
sagte den Statuten des neu begründeten nieder- 
schlesischen Bergarbeiter-Vereins die Bestätigung.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 5. Februar. Das 

„Fremdenblatt" bespricht die Reise des Erzherzogs 
Franz Ferdinand von Oesterreich-Este und sagt, wenn 
auch die Reise als ein erfreuliches politisches Symptom 
anzusehen sei, so sei doch kein Grund vorhanden, von 
einer politischen Mission des Erzherzogs zu sprechen. 
Die Friedensliebe des Kaisers von Rußland sei hier 
ebenso bekannt, wie derselbe von der Friedlichkeit der 
Absichten Oesterreich - Ungarns überzeugt sei. Der 
„Pester Lloyd" meldet, Erzherzog Franz Ferdinand 
sei der Ueberbringer eines Handschreibens des Kaisers 
an den Zaren. — Die „Presse" hält den Tariskrieg 
zwischen^Oesterreich und Ungarn für beendigt, da es 
zweifellos sei, daß, wenn die Forderung Deutschlands 
auf Gleichstellung mit den ungarischen Provenienzen 
acceptirt werde, dies auch Oesterreich gegenüber gelten 
müsse Die in den österreichisch-deutschen Vertrags
verhandlungen seit einigen Tagen eingetretene Unter
brechung rühre daher, daß die belderseitlgen Ver
treter ein Redaktionskomitee mit der schristttchen For- 
mulirung der getroffenen Vereinbarungen betraut 

^“äSien, 6. Febr. Die „Neue freie Presse" erklärt, 

die Linke werde nicht persönliche, sondern sachliche 
Forderungen für ihren Austritt aus der Opposition 
stellen- weder die Erinnerungen an dre Vergangenheit, 
noch der berechtigte Ehrgeiz mancher Mitglieder der 
Linken mürben ein Hinderniß sur tue Herstellung einer 
österreichisch denkeliden, suhlenden und haiidelnden 
Majorität bilden. Die Linke werde der Regierung 
die Initiative und die Leitung der Politik nicht streitig 
machen aber in ihrer Unterstützung der Regierung 
nicht weiter gehen, als mit den Grundsätzen der 
Freiheit, Reichseinheit, Verfassungsmäßigkeit nnb der 
berechtigten Stellung des Deutschtbums vereinbar sei.

Deutscher Reichstag.
59. Sitzung vom 6. Februar, 

fort^-^^erathung über den Titel Ostafrika wird 

W Windthorst (Ztr.) präcisirt seinen Stand
punkt dahin, daß es sich hier nicht mehr um eine 
neue, sondern um eine geschehene und nur eine Kon
sequenzen nach sich ziehende Sache handle. Man 
möge doch bedenken, daß der Reichskanzler eine Ein
schränkung der Kolonialstolitik versprochen habe, wohl 
in Anbetracht dessen, daß wir zu arm sind, um neben 
einem kostspieligen Landheer eine große Flotte zu 
unterhalten und ferner, daß wir nichts thun dürfen, 
was einen Konflikt herbeiführen könnte, weshalb denn 
auch der Vertrag mit England sehr zu billigen sei. 
Dabei möchte er fragen, ob der neu erworbene Küsten
strich der Congo-Akte unterliege, da ja der frühere 
Oberherr, der Sultan von Zanzibar, die Akte mit 
unterzeichnet habe. Trotz seines Votums nun gefalle 
'hm die neue Stellung in Ostafrika nicht unb auch 

dk'n Reichskanzler nicht. Hoffen wir, daß sich 
die Verhältniße, wenn die Männer, welche dort zum 
Nutzen Deutschlands gewirkt, ferner mitthun, binnen 
Jahresfrist bessern werden.

Reichskanzler v. Eaprivi erwidert, die Reaiernna 
erkenne die Giltigkeit der Congo-Akte für das ab
getretene Gebiet an und würde ihr eventuell selbst in 
anderen Gebieten Geltung verschaffen.

Abg. v. Helldorf (kons.) hält den Reichstaa für 
A chtet, die Mittel zur Fortsetzung der Kolonial- 

Ver r Gebiet sei durch den
^erirag mit England genau begrenzt und verspreche 
bei ruhiger ^ortentwickelung, wenn wir zur Regierung 
Vertrauen haben, reiche Früchte.

polemisirt gegen den Abg. 
Richter, welcher für dre Wahrnehmung deutscher Jnter- 
che>tz auch den Engländern gegenüber, nur Hohn und 
Cpott habe. Wie groß das Uebergewicht Englands 
gewesen zeige, daß noch heute die Angelegenheit 
l°enSeB mit der Niger-Kompany nickst gelö 
et Wie Richter gegen Peters vorgeganqen sei so 

habe er auch die Parteien in frevler und frivoler 
Welse verletzt. (Präsident v. Ballestrem ruft den 
Redner wegen dieses Ausdruckes zur Ordnung) 
Redner kritisirt, vom Abg. Richter wiederholt unter
brochen, welcher ebenfalls dafür einen Ordnungsruf 
erhält, das Verhalten der Regierung in Bezug auf 
Chili, Witu und den Neera-Fall.

Reichskanzler v. Caprivi findet in den Ausstih- 
Men des Vorredners den Ton wieder, der nach 
Abschluß des englischen Vertrages durch die Presse 
Se9ehinfrS Legierung könne nicht überall Kriegs- 
ÄbM?Ä„Unraut üM®ei±enn st- Chili zu 

verlassen fflna hio u?.rt.9, un§ auf England zu 
so bestmid sie wohl Ät A^U'wch Witu anbetrifft, 
Künzel (Heiterkeit) aus rechtswaÄ^ Abenteurers 
soll aber die deutsche Regiernnq tbun^"^-"' 
Künzel sich Worte gegen den Suttau erlaubt" Reeder 
Anstand verbietet wlederzugeben? Trotzdem 'habe die 
Regierung Schritte gethan und, wenn Herr v. Cuny 
will, kann er darin einen Einblick gewinnen, um viel
leicht selbst zu sehen, daß mit einer Veröffentlichung 
die Interessen der Geschädigten noch mehr geschädigt 
würden. (Hört,, hört! links.) In Bezug auf den 
Neera-Fall endlich verweise er auf das Telegramm 
seines Amtsvorgängers an den Grafen Hatzfeldt; da 
heiße es, daß die Peters'sche Expedition dem deutschen 
Reich nichts angehe, und daß nichts dagegen einzu- 
toenoen sei, wenn England den Durchmarsch Be
waffneter verhinbere.

(freist) meint, das Verhalten von
tfle nvF' ,FPie sehr Richter recht habe, wenn 

Sri n? ' b 1 xUr bte England-Hetzer den Vertrag nicht

il>" aereue, d?n 
haben. Ja :e. t e . ionialbewilligungen gemacht zu 
höchstens " rnit^der^aL LL könne man! 

nöthigen Summen für b;Pn machen unb die 
bewilligen. Die Kaufleute bat^^wn in Afrika 
und Geld, aber nicht Lust, sich in 
nehmungen einzulassen. Auch die Begeisternd^ 
England sei künstlich genährt. Das Gesammtbttd n 
Ostafrika sei ein trauriges.

Abg. v. Keudell (Reichsp.) erklärt, daß er volles 
Vertrauen zur Entwicklung Ostafrikas habe, so großes, 
daß er sich sogar eine Aktie der ostafrikanischen Gesell
schaft gekauft habe.

Abg. Windthorst will sich der Verantwortlichkeit 
em te'ne bisherige Stellung zur Sache durchaus nicht 
o'^ehen, zumal da nicht, wo es sich um humanitäre 
Zwecke handle.
l,^Abg. Graf Arnim (Reichsp.) bedauert das Ver- 
b'ten Deutschlands gegenüber dem Sultan von Witu, 
»t»,ELeT?Ireuto!? welches Zanzibar
2?'Ä ,e‘ W-’e§roE«8 dem B-Lage 

W>8. ». CUNY (n.,1.) bitte, den Kanzler, das 
«berL°"E i-'n-r Rede nachzulesen und sich zu 
fäS'. b°B ""Ton seiner Rede zu keiner so 
iwarfen Entgegnung herausgefordert habe 
des Akm Äc^d der Titel bewilligt. Das Mandat 

Abg. Gebhard wird sur erloschen erklärt. End-

aebeten worden. ,
__ An den Reichspräsidenten v. Simson hat 

der Kaiser anläßlich des Dienstaustritts desselben ein 
Handschreiben gerichtet, in welchem dem Dank für 
bie ausopfernde Pflichttreue und die rastlose Thätigkeit 
des Dr. v. Simson Ausdruck gegeben und der Wunsch 
ausgesprochen wird, daßdemselben ein langer unb glück- 
itd)er Lebensabend zu Theil werden möge.

__Das „Frankfurter Journal" erhält eine Ber- 
ttner Depesche, worin bestätigt wird, daß der Kultus
minister v. Goßler gesonnen sei, seinen Abschied zu 
nehmen. Der Grund der Demission sei mit in der 
Behandlung ber_ Koch'schen Entdeckung zu suchen. 
In Betreff des Herrn v. Goßler wird dem „Ham- 
burgischen Korrespondenten" offiziös aus Berlin ge
schrieben, daß die neueren Gerüchte über den bevor
stehenden Rücktritt ernstlicher zu nehmen seien als die 
früheren. .

__ Der Rücktritt des Reichsschätz sekretärs von 
Maltzahn wird neuerdings als bevorstehend gemeldet.

__ In Reichstagskreisen gilt der Rücktritt des 
Majors von Wißmann von seinem Posten als 
Reichs-Kommissar für Dentsch-Ostasrika als feststehende 
Dbatsache. (Sein Kontrakt läuft bekanntlich am 
1 'April d. Js- ab. D. Red.)

__ Konsul v Nordenflycht ist nach einer Mit- 
«Heilung des „Reichsanzeigers" zum Legationsrath 
und vortragenden Rath im Auswärtigen Amt ernannt 

morde Karl Peters hielt gestern vor einem 

äußerst zahlreichen Publikum in Edinburg einen 
Nortrag, welcher sehr beifällig anfgenon.men wurde, 
c^näter fand zu Ehren von Dr. Peters ein Festkommers 
statt, an welchem die Notabilitäten der Stadt theil- 

nsl-Üe®er Bundesrath ertheilte in der am 5. d. M. 

abgehaltenen Plenarsitzung dem Entwurf einer Er- 
aänmna zum Reichshaushaltsetat für 1891-92 und 
^Anträge des Reichskanzlers, betreffend die Be- 
fieuernna des Tabaks, die Zustimmung. Ferner wurde beschloss rni^ber Kaiser Wilhelmslanb-PtaLtvgengefellschaft 

ihrem Antraae aeinötz auf Grund des Reichsgesetzes, 
betr die Rechtsverhältnisse der deutschen Schutzgebiete, 
von 1888 die Fähigkeit beiznlegen, unter ihrem Namen 
Rechte, insbesondere Eigenthums-und andere dringliche 
Rechte an Grundstücken zu erwerben, Verbindlichkeiten 
einzugehen, vor Gericht zu klagen unb verklagt zu

— Der Deutsche Landwirthschaftsrath nahm 
am Freitaa bei seinen Berathungen über den Kontrakt
bruch ländlicher Arbeiter nach längerer Debatte die 
Anträae w inrrefetenten Dr. Burstenbinder-Brauu- ÄV» S eine Rege<uug b-r

Frage befürworten und verlangen, daß das Verfahren 
bei Streitigkeiten zwischen Arbeitnehmer und Arbeit
geber über Antritt Fortsetzung und Aufhebung des 
Dienst- und Arbeitsverhältnisses durch sofort vollstreck
bare Entscheidung der Ortspolizeibehörde geregelt wer
ben müsse.' Der böswillige Kontraktbnlch ]oroie bte 
Verleitung zu demselben sei strafrechtlich zu verfolgen. 
Eine Einbehaltung des Lohnes zu einem prozentualen 
Ä. oder für ' eine bestimmte 3°"dE dem

uoer rur eint- vh*»........ ran„x*.ÄtxS S. sierewtiaten Öteuung Uts 4.vui|ü)uiuni0 Dcremuui ju.Arbeitgeber bis zur Erfüllung des Ko itrakts durch «ckdung einer dauerhaften Majorität müsse eine 
ben Arbeiter bei vorhergehender Abmachung gestattet Verständigung über die Ziele der Politik des Staates 

»«Hdjerunnäivefenb im Deutsche»Je,ch. Ferner nahm 
der Landwirthschnstsrnih Resolutw»-» °n welche bte 
Errtchtuun »on Srelbänteti emptehleu zur Verwerthung 
tz>ches minderwerthigen Neisch-S. welches von krauten 
Thieren herrübrt ohne gesundheitsschädlich zu sein, unb 
daher zum Genuß zugelassen werden darf, 
r Bei einer von dem deutschen Landwirts 
chaftsrath veranstalteten Feier erklärte der: 

sekretair v. Boetticher, daß in dem deutsch-öster
reichischen Handelsverträge auch den Jnteresstn der 
deutschen Landwirthschast entsprechend Rechnung ge- 
10 - Die^Wa^rüfungskommissiou beantragt' 

d? Wahlen der Abgg. Metzler unb #er0en ,a )U 
sur Frankfurt a. M für giltig zu erklären.

—• Der Gesetzentwurf zum Schutz des Gemeinde
wahlrechts ftpon der Zentrumspartei nunmehr 
^gebracht ivorben. Der Gesetzentwurf befchran sich 
auf einen Artikel, wodurch dem tz 9b bes Gesetzes 
vom 25. Mai 1873 folgender Zusatz gegeben wird: 
»In benjenigen Landestheilen, in welchen für bie 
Gemeinbevertreterwahlen die Wähler nach der Maß
gabe der von ihnen entrichtenden direkten Staatssteuern 
inAbtheilunaenaetheiltwerden, verlieren ortsstatutarische 
Bestimmungen welche das Wahlrecht an einen höheren 
Klassensteuersatz als den der 2. Steuerstufe (6 Mk.) 
knüpfen, ihre Giltigkeit; der Erlaß solcher Ortsstatuten 
ist ferner nicht zulässig-" irfia^rt»a

— Die Budgetkommission des Reichstage.
6ot bie im Etat bet Verwaltung des 
eingeftesite Summe von 600,000 Mk,.sur den Nn<°°° 
und sur AuSstuttuugsergäuzuuget, sur °te 
schulen auf dem Artillerie-Schtesivlal! bei 0
"bgelehnt und die sür ben Neubau- "-^oo Mk se
in Danztg gesorberte Summe vuu lu0,00U m n

. ................ ....................... ............... ..... ...... .. ............  den Gesetzentwurf betreff erschienen. Republikanern in Barcelona, wo der konservativestimmungen des Strasgeiev^»^

ordneten während der Vertagung angenommen. 
Morgen: Branntweinstenernovelle.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung vom 6. Februar.
Die zweite Lesung des Wildschadengesetzes wird 

fortgesetzt bei § 5. In Fassung der' Kommission 
lautet derselbe: „Ist der Schaden durch Wild der im 
§ 1 genannten Arten enstanden, welches nicht in dem 
Jagdbezirke, in welchem der Schaden erfolgt ist, feinen 
regelmäßigen Aufenthalt hat, so sind die Entschädi- 
gilngspflichtigen ebenso wie die Inhaber eigener 
Jagdbezirke berechtigt, Ersatz von denjenigen zu ver
langen, aus dessen Wildstande dasselbe ausgetreten ist. 
Mehrere hiernach Ersatzpflichtige haften dem Ersatz- 
berechtigten gegenüber Jedem für das Ganze, unter
einander nach der Größe ihrer Jagdbezirke."

Abg. v. Dobeneck (kons.) beantragt, die in dem 
§ 5 konstituirte Regreßpflicht nicht auf alle im § 1 
genannten Wildarten, sondern nur auf Schwarz-, 
ckroth- und Damwild, also unter Ausschluß von Rehen 
und Fasanen auszndehnen.

VL? x'i \?iecIL ^ous.) und Sack (kons.) wollen 
enfatts die Regreßpflicht auf Schwarz-, Roth- und 

Daniwild beschranken, beantragen aber zugleich eine 
berünberte Fassung des § 5, dahingehend, 

. Entschädigungspflichtige nur die Jagdberechtigten 
^"..^^llbbezirken, wo jene Wildarten ih.eu regel- 
mäßigen Aufenthalt haben, und zwar auch nur dann 
sein sollen, wenn sie den in den §§ 7 und 8 ent
haltenen Vorschriften zur Abminderung des Wild
standes nicht nachgekommeu sind.

Nachdem der Abg. v. Dobeneck den Antrag 
v. d. Reck und Sack lebhaft empfohlen, befürwortet

Abg. Brandenburg den § 5 in der Fassung 
der Kommission. Der Antrag v. b Reck mache den 
ganzen Schadenersatz illusorisch. Vor Allem bedürfe 
es eines solchen gegenüber dem Forstfiskns, .be ut 
dieser ser bet größte Walbbesitzer.

Abg. v. Kröcher (kons.) bezeichnet den § 5 ber 
srommistion ebenso wie alle dazu gestellten Anträge 
st^..wwnnehmbar, denn es widerspreche allem Rechts- 
. ] k der Bauer das auf seinen Besitz über
tretende Wild abschießen und aufessen und dann noch 
Schadenersatz fordern dürfte.

Abg. v. Schalscha (Zentr.) beantragt (unter 
Aufnahme eines ursprünglich von dem Abg. v. d. Reck 
gestellten Antrages) die Entschädigungspflicht der 
Jagdberechtigten mit demselben Vorbehalt, wie ihn 
der Antrag v. d. Reck und Sack ausspricht, jedoch 
nicht nur hinsichtlich Schwarz-, Roth- und Damwild, 
sondern betreffs aller im § 1 genannten Wildarten 
zum Beschluß zu erheben.

Abg. Dasbach (Ztr.) bittet, es bei dem § 5 der 
Kommission bewenden zu lassen.

Abg. Graf Strachwitz (Ztr.) empfiehlt jedenfalls 
entweder den § 5 der Kommission, oder den Antrag 
v- d. Reck anzunehmen. Redner bittet namentlich 
^"öh Re Regierung, bezw. den Forstfiskus, gleichviel 
ob dieses Gesetz zur Annahme käme oder nicht, sich 
ptpm^r; chadenersatzpflicht bewußt zu werden, und dem
gemäß zu handeln.
. . Fvstncke (n.-l.) spricht sich mit Lebhaftigkeit 
Mi^um ft-r eine endliche ausgiebige Haftpflicht der 
Wildstandsbesitzer aus. Mit der Klausel, daß die 
Jagdberechtigten sich der Herabminderung eines über
mäßigen Wildstandes entzogen hätten, 'sei den Ge
schädigten garnicht geholfen. Auch die Erlaubniß für 
den Baller, auf sein Feld übertretendes Wild selber 
abzuschießen, schütze ihn nicht vor Wildschaden. Wie 
der Abg. Brandenburg, so betont Redner namentlich 
auch die Nothwendigkeit der Ersatzpflicht des Forst- 
siskns. Private Waldbesitzer könnten schon jetzt aus 
Anstandsgesühl Ersatz gewähren, der Fiskus könne es 
gesetzlich nicht. Also mindestens müsse man den § 5 
in ber Kommissionsfassung annehmen.

Nach unerheblicher Debatte zwischen den Abgg. 
Ritter (kons.), Conrad (Ztr.), Frh. v.' d. Reck(kons) 
und Enneccerus wird der Antrag in der Kom- 
missionssassung angenommen. Auch die folgenden 
Paragraphen werden in der Kommissionsfassurlg an
genommen. Schließlich genehmigt das Haus eine 
ho; m ?n' welche die Regierung auffordert, spätestens 
^nnhnu™1- -er nächsten Session eine Novelle znm 
^e-gdpollzelgesetz vorzulegen.
Sefung°r9en: 5)er Justizverwaltung in zweiter

Politische TageSübersicht.
3 n I a n 6. '

- Die belannten MrbdtmHaiiFXTbet 

Kaiser, tote ein Korrespondent ber Schle Ztg." 
enthüllt, ursprünglich beabsichtigt, an seinem Geburts
tage im vorigen Jahre, am 27. Januar, zu veröffent- 
lichen. ^n Folge des Widerspruchs des Fürsten 
Bismarck verzögerte sich bann die Veröffentlichung bis 
zum 4. und 7. Februar.

— Dem Vernehmen nach findet am 13. Febr. eine 
parlamentarische Soiröe bei dem Reichskanzler von 
Caprivi statt, wozu auch der Kaiser erscheinen 
dürfte. Es sind hauptsächlich Reichstagsabgeordnete 
emgeladen worden. Von Leitern sind u. a. Dr. Windt- 
hvrst, Frhr. v. Huene, von den Freisinnigen die Abgg. 
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GlhiugLN Nachrichten. '
Wetter-Aussichten

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

8. Febr: Meist bedeckt, Niederschläge, Sonnen- 
blicke, rauher, lebhafter Wind. Sturmwarnung 
(W—NW).

9. Febr.: Veränderlich, Niederschläge, starker 
Wind, später ausklärend, frostig.

10. Febr.: Veränderlich, Niederschläge, theils 
heiter, kälter, windig.

diese Nubrik geeignete Artikel und Notizeu sind uu» 
stet» willkommen.)

Elbing, 7. Februar.
* (Stadtverordneten - Versammlung.I An

wesend waren in der gestrigen Sitzung 45 Mitglieder. 
Der Magist rat theilt zunächst mit, daß ihm von der 
Königlichen Regierung zu Danzig der Regierungs
Referendar Giehlow zur Beschäftigung überwiesen ist, 
der den Stadtverordneten-Sitzungen regelmäßig bei
wohnen wird. — Als Armenvorsteher des 3. Bezirks 
wird an Stelle des Herrn Herm. Stobbe, der die 
Entbindung von diesem Amt nachgesucht hat, Herr 
Schlossermeister Holzt gewählt. — Eine längere De
batte entspann sich über die Vorlage des Magistrats, 
welche die Bewilligung einer einmaligen Beihilfe von 
100 Mk. sowie einen ferneren jährlichen Beitrag von 
100 Mk. vom 1. April ab für die in der Provinz 
Westpreußen einzurichtende Arbeiterkolonie verlangt. 
Gegen die Bewilligung sprachen die Herren Meißner, 
Boehm, Bleyer u. a. Herr Meißner betonte be
sonders, daß man keine Gewähr dafür habe, daß nach 
der Errichtung des Arbeitshauses die lästige Wcmder- 
bettelei thatsächlich abnehmen würde. Herr Ober
bürgermeister Elditt wies darauf hin, daß in den

andern Provinzen, in denen Arbeitshäuser bereits 
bestehen, die Wanderbettelei thatsächlich in beständigem 
Rückschritt begriffen ist und daß gerade in Westpreußen 
die Zahl der in der Landarmenanstalt aufgenommenen 
Personen Ende Dezember 1890 um 154 Köpfe höher 
war, als im Jahre 1889. Auch könnte man, wenn 
der Versuch mit dem Arbeitshause fehlschlagen sollte, 
ja die Zahlung der 100 Mk. Beitrag späterhin 
einstellen. Nachdem sich noch mehrere Redner 
für die Magistratsvorlage ausgesprochen hatten, 
wurde dieselbe schließlich genehmigt. — Der Etat 
des Heil. Leichnamshospitals pro 1891—94 wird, 
in Einnahme und Ausgabe mit 3877 Mk. balancirend, 
genehmigt. — Ferner wird die Nachbewilligung von 
843 Mk. für die Entseuchungsanstalt ausgesprochen. 
Diese Ueberschreitung des Anschlags ist eingetreten, 
da man ursprünglich mit einer geringeren als der im 
Voranschlag vorgesehenen Summe auszukommen hoffte 
und deshalb zwei Transportwagen anschaffte, zu deren 
Beschaffung nicht die Genehmigung der Versammlung 
eingeholt war und sich dann herausstellte, daß einige 
nothwendige Bauarbeiten nicht veranschlagt waren. 
Die Versammlung spricht den Wunsch aus, daß in 
Zukunft die Bewilligung solcher Ausgaben vorher 
nachgesucht _ wird. Uebrigens hat sich heraus
gestellt, daß die Transportwagen unpraktisch sind, 
da sie viel zu schwer " gerathen sind. — 
In die Sanitätskommission wird an Stelle des von 
hier verzogenen Herrn Albin Rehefeld Herr Apotheken- 
besitzer Pohl neu- und als Mitglied der Stadt
bibliothek-Kommission Herr Dr. Jacobi wiedergewählt. 
— Aus der Wahl der Einschätzungskommifsion für 
die klassifizirte Einkommensteuer gehen die Herren Aug. 
Wernick, Stadtrath Sausse, Rentier Kaewer, Kaufmann 
Alb. Reimer, Kaufmann Hübe und Kaufmann Heyder 
und als Stellvertreter die Herren Fabrikbesitzer 
Liessen, Kommerzienrath Peters und Kaufmann 
Sauerhering hervor. — Die Verpachtung des 
Petroleumlagerplatzes an ein Konsortium hiesiger 
Kaufleute wird vom 1. April dieses Jahres 
ab für den alten Pachtpreis von 100 Mark 
pro Jahr auf weitere 12 Jahre verlängert. 
Ebenso genehmigt die Versammlung die Weiterver- 
miethung der alten Direktorwohnung im früheren 
Gymnasium an die Frau Wittwe Schwarz auf drei 
Jahre. — Der Magistrat theilt mit, daß er zur Be
arbeitung des Schlachthausprojekts den Bautechniker 
Pillarz gegen 180 Mk. monatliche Diäten und vier- 
wöchentliche Kündigung angestellt hat. — Sodann 
wurden für die Vertretung des bis zum Schluß dieses 
Schuljahres beurlaubten Lehres Tornwaldt von der 
2. Mädchenschule durch eine Lebrerin die Bertretungs- 
kosten von 60 Mk. pro Monat bewilligt. — In 
geheimer Sitzung erfolgt die Wiederwahl des Herrn 
Kaufmann Otto Schicht zum rechnungsfübrenden Vor
steher des Konvent-Frauenstifts auf weitere 3 Jahre.

* (Lehrer-Honorar an Fortbildungsschulen«) 
Der Herr Regierungspräsident zu Danzig hat verfügt, 
daß den an den staatlichen Fortbildungsschulen thätigen 
Lehrern für die tnnegehaltenen Unterrichtsstunden die 
volle Entschädigung auch für den Fall gezahlt werde, 
daß kein Schüler zum Unterricht erscheinen sollte.

* (Ernennung.) An Stelle des aus dieser 
Stellung ausgeschiedeuen Gutsverwalters Hoch aus 
Klein-Wogenab ist der Oberinspektor Richard Busch 
in Klein-Wogenab als Gutsvorsteher - Stellvertreter 
für den Gutsbezirk Klein-Wogenab ernannt, bestätigt 
und verpflichtet worden.

* (Frauen-Kupees in Arbeiterzügen.) Für 
weibliche Personen, welche sich in größeren Gruppen 
zum Zwecke der Uebernahme von Feldarbeiten nach 
auswärtigen Provinzen (Sachsengänger) begeben, sollen 
in den für Arbeiter-Transporte bestimmten Separat- 
zügen besondere Frauen-Kupees eingerichtet werden.

* jBom grosten Loos.j Göttin Fortuna ist ein
mal sehr verständig gewesen. Sie hat ein Viertel des 
großen Looses der preußischen Klassenlotterie, das aus 
Nr. 125,583 fiel, nach Kattowitz gelangen lassen, wo 
dasselbe von sechs dem Arbeiterstande ungehörige" 
Familien gespielt wurde.

* (Grundstückverkauf.) Wie wir erfahre", 1 
das dem Besitzer Eduard Kung in Alt Kußseld 9 ' 
hörige zwischen Neu Kußfeld und Sangerhaufen ve- 
legene 38 Hektar 71 Ar große Grundstück zum Zwect 
der Arrondirung vom Heil. Geisthospital für 
47,000 Mk. angekauft worden. Gleichzeitig ist dem 
Pächter Herrn Nehm die Pacht desselben für 10 Mk.

Einführung gelangen. — Ein neuer Verein hat sich 
in unserer Stadt gebildet, welcher den Namen: „Oft
preußischer Verein zur Hebung der öffentlichen Sitt
lichkeit" führt. Der Zweck des Vereins ist die Läute
rung der sittlichen Anschauungen nach den Grund
sätzen des Christenthums und die Bekämpfung der 
Unsittlichkeit in allen Schichten des Volkes. Vorsitzen
der ist Herr Kanzler v. Holleben.

* Marienburg, 6. Febr. In dem gestern statt- 
gehabten Konkurs-Termin der Gewerbebank legte der 
Konkursverwalter Herr Banquier Beckert die Schluß
rechnung. Darnach waren 471,011 Mk. 91 Pf. 
Passiva vorhanden, denen 17 pCt. Aktiv-Masse 
gegenüberstand, welche zur Vertheilung gelangte. 
Das weitere Konkursverfahren regelt sich nun
mehr nach dem neuen Genossenschaftsgesetz und 
gndet demnach das sog. Nachschußverfahreu statt. 
Zu diesem Zwecke ist die noch verbleibende Passiv
masse auf die einzelnen Mitglieder je nach ihrer 
Leistungsfähigkeit vertheilt worden. Die hierbei 
aufgestellte Berechnung ist im gestrigen Termin 
für vollstreckbar erklärt worden und werden die 
betr. Beträge von den einzelnen Mitgliedern im 
Wege der Zwangsvollstreckung eingezogen. Die auf 
die Mitglieder des Haftpflichtschutzvereins fallenden 
Beträge werden selbstverständlich von dem Verein 
getilgt, und können wir deshalb den betheiligten Per
sonen nur dringend empfehlen, noch in letzter Stunde 
dem Haftpflichtschutzverein beizutreten, wodurch ihren 
Interessen in der denkbar besten Weise gedient würde.

* Jnsterburg, 6. Febr. Der 10. ostpreußische 
Saatmarkt findet am Freitag, den 6. März d. Js. in 
Jnsterburg in den Räumen des Gesellschaftshauses 
statt. Beginn des Marktes 9 Uhr Vormittags, 
Schluß 1 Uhr Nachmittags. Jedes Muster muß 
der Firma oder genauen Adresse und Bezeichnung 
Inhalts versehen sein. Jede eingesandte Probe 
den Saatmarkt muß mit der Bezeichnung „Probe 
den Saatmarkt" versehen sein. Jeder Besucher 
Saatmarktes hat 50 Pfg. Eintrittsgeld zu zahlen. 
Auswärtige, welche ihre Muster als Frachtgut oder 
per Post einsenden, wollen dieselben an Herrn Spe
diteur Dolligkeit in Jnsterburg adressiren. Alle 
Zuschriften an das Komitee sind an General-Sekretär 
Stoeckel in Jnsterburg zu adressiren. Aufträge 
auf Verkäufe nach ausgestellten Saatmustern über
nimmt das Komitee nicht, es werden jedoch auf 
Wunsch die Firmen solider Jnsterburger Kommissio
näre mitgetheilt.

strafbare Nacht-Ulke vollführt, wie „wir damals 
Couleurstudent?" Kann man prüfen, wenn die 0-. 
wählte des Herzens mit wonnigem Lächeln * 
Prüfung des von ihr ganz allein, ohne jede £>l,lv 
zubereiteten Leibgerichtes fleht, das selbstverständU^ 
mit den übrigen seitens der Köchin komponirt u • 
Friedrich von Schiller! „Drum Prüfe, wer sich elP ■ 
bindet," sagst Du. Weißt Du, was Du als ( ' 
fahrungsreicher Ehemann hättest sagen müssen? 
nicht zu rathen ist, dem ist auch nicht zu helfen!"

Ist nun aber endlich das Ziel erreicht, iß 
tn den „ruhigen Hafen der Ehe" (wer diese 
äneqt gebraucht hat, müßte Prügel haben) ebiflf ;

was soll da der Ehemann anfangen mit 
Der Mann muß hinaus 
Ins feindliche Leben!

„Das ist Unsinn!" wird selbst Deine eigene liebe 
Frau Gemahlin sagen; „davon hat meine Mutter mn 
nichts gesagt! Mein Vater ist nie ausgegangen!" 

Muß wirken und streben ‘ 
Und pflanzen und schaffen, 
Erlisten, erraffen,
Muß wetten und wagen —

„Na, das fehlte noch!" wird Deine Charlotte en' 
rüstet ausrufen. Wetten und wagen! Also würfen 
im Wirthshause und dabei trinken bis in die sinket 
Nacht! Davon hat mir meine Mutter —"

„Aber so beruhige Dich doch, Lottchen," fällst 
beängstigend ein. „Klammere Dich doch nicht an 
Wörter s Erfasse den Grundgedanken: Der Mann lL„, 
schaffen und arbeiten auf dem Markte des Lebe"- ,

„Du als Schriftsteller auf dem Markte? Uns"''' 
Schaffen und arbeiten kannst Du, je mehr, je bei!^ 
ich habe so wie so rein gar nichts anzuziehen und 
alte Vulpius hat schon wieder ein Moiwe-Kleid ’L, 
Spitzenbesatz. Aber auf dem Markt? das versiebe U 
Anderer! Du kannst ja hier zu Hause kritzeln, 
Du willst. Ich stopfe Dir die Pfeife und 
die Fidibusse auf den Tisch. Ich bin dann tnäu^y 
still und stopfe Strümpfe, ohne Dich zu stören. 
lese ich einen Roman."

„Aber mein Engel, denke doch, daß meine 
pflichtungen, — meine Stellung —"

„Ach was Verpflichtung, was Stellung! ’•
hat sich meine liebe Mama auch schon gew"-,j z" 
Du hast nicht nöthig, auf Verpflichtungen Rüctl 
nehmen, die Leute können zu Dir kommen!" , hast

Siehst Du, lieber Friedrich von Schiller, 
Du angerichtet mit Deinem salbungsvollen 
und Streben auf dem Markte!" 

Schiller hat Schuld! i
_ Humoreske.
Du bist doch ein recht schlauer Fuchs gewesen, i 

lieber, guter Wolfgang von Goethe! Trotzdem Dein - 
unsterblicher Geist ins volle Menschenleben gegriffen, - 
gleich einem Shakespeare, warst Du doch schlau genug, ! 
ein recht ansehnlich Theil von dem Charakter der i 
Weiber pardon! man sagt heut zu Tage die < 
Damen — zu verschweigen. I

Wie wäre bespielsweife Dein himmlisches Klärchen, | 
»das süße Lieb Egmont's, verblichen, wenn Du sie; 
in den Hafen der Ehe hättest eiulaufen lassen und ihr 
wahrheitsgetreu die Worte in den Mund gelegt hättest: 
„Egmontchen, ich muß ein neues, seidenes Kleid haben, 
denn ich habe nichts anzuziehen, und die Oranien hat 
auch eins gekriegt." Was wäre aus Hermann's. 
Dorothea unter Deiner Feder geworden, wenn Du 
sie als Hausfrau, mit den Dienstmädchen zankend, 
hättest schildern muffen, wenn sie Hermann's Neigung 
zur Kneiperei mit dem Apotheker zur Gardinenpredigt 
benutzt hätte! Ja, lieber Goethe, unter uns gesagt 
Du warst ein schlauer Fuchs. Doch das brauchen 
die literarischen Regenwürmer nicht zu wissen, die 
jetzt mit heiliger Ekstase Deine alten Waschrechnungen 
durchstöbern und in Wonne schwimmen, wenn sie das 
Datum, an welchem ein Knopf an Deinem Hemde 
angenäht werden mußte, genau auf die Minute fest
stellen können.

Du aber, lieber Friedrich von Schiller, Gatte der i 
Charlotte von Schiller, geborenen von Lengenfeld — i 
nimm mir's nicht übel: Du bist ein ganz abscheulicher 
Mensch gewesen! Es sei Dir verziehen, daß Du ein 
Gustel von Blasewitz, eine Thekla, eine Maria Stuart, 
eine Turandot glimpflich behandelt, an eine gewisse 
Laura Deine Lieder gerichtet und in diesen Liedern 
das Wort „Ehe" absichtlich vermieden hast, aber mit 
Deinem „Lied von der Glocke", das die Jungen schon 
in der Quinta auswendig lernen---------was hast Du
damit für Unheil angerichtet!

Ich will's Dir jetzt sagen, damit Du es weißt! 
Meine „bessere" Hälfte ist jetzt gerade zum Damen- 
kaffee gegangen, Du stehst mir, wenn auch nur in 
Gyps, recht handlich gegenüber und da sollst Du jetzt 
ordentlich die Leviten zu hören bekommen!

Wie singst Du so recht theatralisch: 
„Das Schönste sucht er aus den Fluren, 
Womit er seine Liebe schmückt!"

Sage mal, lieber Kollege Schiller, was ist das für 
eine bodenlose Heuchelei von Dir! Wie wäre „sie", 

Kandidat als gewählt proklamirt wurde, herrscht große 
Erregung. Die Republikaner behaupten, der von ihnen 
aufgestellte Kandidat Salmeron habe die Majorität 
erhalten. — Die Unruhen in Barcelona, Valencia und 
in Cartagena sind nur lokaler Natur. Die Agitation 
in den Ärbeiterklaffen erregt indessen Besorgniß, neue 
große Aufstände werden befürchtet. — Nach hier 
eingegangenen Nachrichten aus Haro (Provinz Logrono) 
drang am Donnerstag eine Anzahl Liberaler, welche 
durch das anmaßende herausfordernde Auftreten der 
Karlisten gereizt war, in den dortigen karlistifchen 
Klub ein und zertrümmerte das dort vorgefundene 
Mobiliar. Auch in Santo Domingo de la Calzada 
(Logrono) kam es zu Ruhestörungen, wobei einige 
Personen verwundet wurden. Der Gouverneur ent
sandte Gensdarmerie-Mannschaften zur Wiederher
stellung der Ruhe.

Rußland. Petersburg, 6. Febr. 50 vor 
langem als politisch verdächtig verhaftete Personen 
sind plötzlich freigelaffen worden unter der Bedingung, 
zur Verfügung der Behörden zu bleiben und kein 
Wort aus den Verhören zu verrathen. — Nach einem 
Telegramm der „Köln. Ztg." aus Petersburg fanden 
daselbst im Zusammenhang mit der Lutzki-Affaire zahl
reiche Verhaftungen statt, darunter die eines Juden 
Rappoport, welche die wichtigste ist. Insgesammt 
wurden 160 Personen, der Umsturzpartei angehörend, 
verhaftet, darunter auch Frauen. — Der Zar soll 
das über die Nihilistin Sophie Gunsberg verhängte 
Todesurtheil in lebenswierige Einzelhaft in der Festung 
Schlüffelburg umgewandelt haben.

Türkei. Konstantinopel, 5. Febr. Ein 
Jrade sanktionirt das zwischen der Pforte und der 
Kommission des Patriarchats vereinbarte Abkommen 
zur Regelung der Patriarchatsfrage. Gleichzeitig 
sind auch die an die Gouverneure zu erlassenden In
struktionen vom Sultan genehmigt worden.

Chile. Zur Revolution in Chile wird aus Lima 
gemeldet, das aufständische chilenische Geschwader liege 
vor Jquique, um die Stadt zu bombardiren.

Afrika. Wie aus Sauakim gemeldet wird, er
hielten die egyptischen Truppen den Befehl, Tokar zu 
besetzen.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 6. Febr. Der Kaiser war am Donnerstag 

Abend einer Einladung des kommandirenden Generals 
des Gardekorps, General v. Meerscheidt-Hüllessem, zur 
Tafel gefolgt. Heute früh besichtigte der Kaiser auf 
dem Exerzierplatz bei Moabit das 1. Garde-Feldartillerie- 
und das zu diesem Zweck alarmirte 2. Garde-Ulanen
regiment. Später wohnte der Kaiser im Schauspiel
hause der Generalprobe des neuen Wildenbruch'fchen 
Stückes „Der neue Herr" bei. — Die Kaiserin be
suchte gelegentlich einer Spazierfahrt am Donnerstag 
das Krankenhaus im Friedrichshain, am Freitag einen 
Ausstellungsbazar im Kriegsministerium.

— Die Königin von England wird nach der 
„Lond. Allg. Korresp." am 23. März nach Florenz 
reisen und 3 Wochen später sich nach Darmstadt be
geben, um hier den Besuch KaiserWilhelms zu empfangen.

—DerAugsburgerBürgermeister v. Fischer, welcher 
neulich in Friedrichsruh war, hat dem Fürsten Bis- 
marck einen Ebrenbürgerbrief überbracht.

* Brindifi, 6. Febr. Graf Herbert Bismarck hat
sich in der vergangenen Nacht nach Port Said ein- 
geschifft. ____________________ _ ____________

Armee imd Flotte.
* Berlin, 6. Febr. S. M. Panzerschiff „Friedrich 

Carl", Kommandant Kapitän zur See Aschenborn, ist 
am 6. Februar in Messina angekommen. S. M. 
Kanonenboot „Wolf", Kommandant Kapitän-Lieutenant 
Hellhof, ist am 6. Februar d. I. in Hongkong ein
getroffen.

— Als Nachfolger des Generalmajors Gerhards 
als Chef der technischen Abtheilung im Kriegsministerium 
wird der frühere Direktor der Artilleriewerkstätte, 
Schueler, genannt.

* Hamburg, 5. Febr. Graf Waldersee ist um 
1* Uhr in Altona eingetroffen. Er wurde militärisch 
empfangen. Heute Nachmittag 4 Uhr fand auf dem 
großen Exerzierplatz die Besichtigung der Garnisonen 
von Hamburg, Altona und Wandsbeck durch den 
Grafen Waldersee statt.

* Paris, 6. Febr. Der Oberkriegsrath beschäftigt 
sich gegenwärtig mit der Frage, ob der Faffungsgürtel

also Deine Frau, respektive alle ihre Vorgängerinnen 
in Deinem Liebes-Adreßkalender, entzückt gewesen, 
wenn Du in's Freie gelaufen wärest und hättest ihr 
im Schweiße Deines Angesichtes etwas Epheu, Band- 

-gras und Gänseblümchen von den Fluren geholt!
- Ausgelacht hätte sie Dich! Sie hätte gesagt, solches 
! Grünfutter könne sie auf dem Markte umsonst bekom- 
i men, wenn sie Kohlrabi emkaufe. Statt „Fluren"
- mußt Du Modenmagazine sagen (wie das Wort in 
i den Vers geht, ist Deine Sache, warum bist Du 
! Dichter von .Metier!) oder Goldschmiedeläden, das 
; wäre das Richtige gewesen.

Ich darf gar nicht daran denken, was mir selbst 
dieses Suchen nach dem Schönsten für Geld gekostet 
hat! Ich glaube, mit dem tausendsten Theile davon 
könnte ich schon dem Wiegenpferde meines Jüngsten 
neue Eingeweide kaufen. (Der Junge hat ihm näm
lich den Bauch aufgeschnitten, um zu sehen, was es 
gefressen hat. Ein wunderbar kluges Kind!) Eine 
Peitsche bekäme ich obenein für das Geld. Jetzt — 
habe ich Nackenschläge ohne Peitsche wegen der frü
heren dummen „Liebesschmückerei."

O zarte Sehnsucht, süßes Hoffen, 
Der ersten Liebe goldne Zeit, 
Das Auge sieht den Himmel offen, 
Es schwelgt das Herz in Seligkeit!

Das hört sich wirklich recht nett an! Na, lieber 
Schiller, komme einmal gefälligst mit zum ersten Be
suche in der Familie meiner Auserwählten, nachdem 

\ Dir mit pyramidaler Geschwindigkeit die wenigen Se- 
! künden der zarten Sehnsucht, des süßen Hoffens, der 
j Actbn himmlischen Liebe ganz heimlich das wonnige 

Eeständniß Deines Bräutchens gebracht. Komme 
einmal gefälligst mit, angethan mit neuem Frack, in 

H^uden den Cylinderhut, welchen Du bei der 
wohlemstudirten, salbungsvollen Rede des „vollkommen 
überraschten" Schwiegerpapas in spe so starr und 
unausgesetzt ansiehst, daß die Welt, nachdem die Rede 
beendet ist, wie ein tolles Durcheinander von Cylinder
huten und weißen Handschuhen erscheint, und dann 
— — »fleh den Himmel offen!"

In diesem Himmel erblickst Du zuvörderst die 
von wohlwollendem ^acheln und von Rührung trie
fende Schwiegermama.

Doch nein: über diese gute Dame sage ich nichts, 
denn sie lebt noch und man soll die Schwiegermutter 
nicht an die Wand malen.

Ferner erblickst Du im „offenen Himmel" mindestens 
zwei Tanten.

Die erste (hat unglücklich geliebt) wirft sofort den

von Paris abzuändern sei und wie sich dies bewerk
stelligen lasse.

* Bern, 6. Febr. Der Bundesrath hat heute be
schlossen, die Geheimhaltung des neuen Militärgewehrs 
nicht länger aufrecht zu erhalten und ließ alsbald dem 
Militärdepartement die entsprechenden Weisungen zu
gehen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 6. Febr. In Posen ist bekanntlich 

die Stelle des Ersten Bürgermeisters neu zu besetzen. 
Die Wahl soll in wenigen Tagen stattfinden. Die 
Vorbereitungs-Kommission Hot nun in erster Linie 
neben mehreren anderen Herren Herrn Stadtrath 
Witting aus Danzig präsentirt. — Behufs Einrichtung 
eines eigenen Hauses für die Alters- und Jnvalidi- 
tätsversicherung der Provinz Westpreußen ist nun
mehr das Grundstück Neugarten Nr. 2 angekauft 
worden.

[=) Krojanke, 6. Febr. Die Verkehrserfchwer- 
nisse und die daraus entstandenen Kalamitäten sind 
nunmehr auch hier überwunden. Der Kohlennoth ist 
durch reichliche Kohlenzufuhr wirksam abgeholfen 
worden, und für die Zufuhr der Marktprodukte sind 
die Wege nun auch wieder passirbar, so daß der 
Verkehr sich wieder in regelmäßigen Bahnen bewegt.
— Die Fischottern, welche in früheren Jahren in 
unser Glumia sehr vereinzelt auftraten, habe in letzter 
Zeit in anffäfiiger Weise an Zahl zugenommen, so 
daß sich schon im vorigen Jahre in unserm sonst so 
fischreichen Flusse eine merkliche Abnahme an Fischen 
fühlbar machte. Namentlich ist eine starke Verminde
rung an Fischen in unserm Flusse zwischen unserm 
Orte und dem Dorfe Hammer beobachtet worden, so 
daß bei der Wiederverpachtung der Fischerei dieser 
Theil des Gewässers gor1 nicht in Betracht kommen 
wird.

* Flatow, 5. Febr. In der ersten diesjährigen 
Stadtverordneten-Sitzung wurde der bisherige Vor
sitzende Herr Kreisthierarzt Bluhm einstimmig wieder
gewählt und für den durch Tod des bisherigen In
habers erledigten Posten eines Stellvertreters Herr 
Hotelbesitzer «Seciert gewählt.

, * Mewe, 4. Febr. Die hiesige, vor 10 Jahren 
mit fo großen Erwartungen ins Leben gerufene 
Zuckerfabrik hat ihren Betrieb nunmehr end:ültig 
eingestellt. Nach der Erklärung des Besitzers ist der 

> Hauptgrund dafür die Unmöglichkeit, ausreichendes, 
preiswürdiges Rübenmaterial zu gewinnen und an 
diesem Uebel wird die Fabrik dauernd kranken, da 
sie von ihrem Hauptproduktionsgebiet an Rüben, der 
Niederung, durch die Weichsel abgeschnitten ist.

* Löbau, 5. Febr. Die hiesige Fleischerinnung 
hat gestern Abend ihre Fahne geweiht; an die Feier
lichkeit schloß sich ein Ball an.

* Kulm, 5. Febr. Seitens unserer Stadt ist 
wiederum eine mit vielen Unterschriften bedeckte Bitt
schrift um Verstärkung der Garnison als Ersatz der 
Kadeltenanstalt direkt an den Kaiser gesandt worden.
— Auch in unserer Niederung ist man auf Hochwaffer 
gefaßt und werden überall Vorbereitungen getroffen.

* Allenstein. Einen Beweis von der Herzens
güte unseres Kaisers hat eine hiesige gebrechliche Ein
wohnerin, Tochter eines alten Veteranen, erfahren, 
die es unternahm, Se. Majestät zu seinem Geburts- 
tage zu gratuliren. Pünktlich am 27. Januar trafen 
aus dem Geheimen Zivil-Kabinet 30 Mark mit dem 
Allerhöchsten Befehl beim hiesigen Magistrat ein, 
den Betrag bei vorhandener Bedürftigkeit der Gratu- 
lantin sofort auszuzahlen, was nach Prüfung der 
Verhältnisse denn auch an demselben Tage noch ge
schehen konnte.

* Schlochau, 5. Febr. Die den Känfmann 
H. Bütow'schen Erben gehörigen, am hiesigen Markt
plätze belegenen Grundstücke sind gestern für den 
Preis von 23,500 Ma>rk an den Restaurateur Herrn 
Borkenhagen verkauft worden.

* Opalenitza, 5. Febr. Die hiesige Zuckerfabrik 
hat in ihrer soeben abgelaufenen Betriebszeit 1,950,000 
Zentner Rüben verarbeitet.

* Königsberg, 6. Febr. In der ersten Hälfte 
dieses Monats steht an unserer Buhne noch ein kurzes 
Gastspiel des Frl. Barkany bevor, an welches sich 
dann, vom 17. d. Mts. ab, das Gastspiel von Friedrich 
Haase anschließt. — Das neue Ortsstatut, nach welchem 
alle hiesigen Handlungslehrlinge und Gehilfen dem 
Krankenkassenzwange unterliegen, wird am 1. März zur 

Neuverlobten den Lasso ihrer Rede um den Hals, 
Inhalt: gewimmerte Verse aus Lenau, Heine und 
das Lied von der Glocke.

Endlich aufathmen? Noch lange nicht! Jetzt kommt 
die Rede der zweiten Tante (hat auch, sogar zweimal 
„auf ewig" geliebt), Inhalt: Frauenrechte und 
Mannespflichten.

Meine Braut stützt mich, da der „offene Himmel" 
bereits bei mir in ein bedenkliches Drehen und Wogen 
gerathen ist.

Diese Liebesthat werde ich ihr niemals vergessen, 
trotzdem ich ihr schon darauf hin mindestens dreiund
zwanzig nicht im Etat vorgefehene Putzmacher-Rech- 
nunqen bezahlt habe! c

Mir schwindelte nach diesen Reden der Kopf. Ich 
sah meine Braut rechts für den Cylinder links an und 
den Cylinder für meine Schwiegermama, bis ich durch 
die „herzlichsten, innigsten Gratulationen" der vielen 
Freundinnen meiner Auserwählten und durch den bei 
dieser Gelegenheit gewonnenen hohen Begriff der jedes 
Neides haaren weiblichen Selbstlosigkeit wieder aus 
dem offenen Himmel auf die Erde stieg und bei der 
„ganz zufällig" bereit stehenden, aber durchaus keine 
Seligkeit bereitenden Bowle wieder langsam mein 
irdisches „Ich" zusammenfand.

O, daß sie ewig grünen bliebe, 
Die schöne Zeit der jungen Liebe!,

Na, Schillerchen, diesmal wenigstens hast Du mit 
offenen Karten gespielt! Diese zwei Zeilen sind rechte, 
echte Stoßseufzer aus voller Brust eines — Ehe
mannes. Du warst auch verheirathet, wie Du nicht 
leugnen darfst, und Deine Sehnsucht nach verflossener, 
ewig grüner Liebe beweist, daß Dir Frau v. Schiller, 
geb. von Lengenfeld, hochwohlgeboren, auch manchmal 
die Hölle heiß gemacht hat!

Drum prüfe, wer sich ewig bindet, 
Ob sich das Herz zum Herzen findet!

Aber bester Friedrich! Was hast Du Dir wohl 
bei diesem Rathschlag, den Du einem unerfahrenen 
jungen Manne giebst, gedacht! Unerfahren ist selbst 
der größte Gelehrte, der bedeutendste Künstler, der 
weiseste Denker, bevor er nicht mindestens zehn Jahre 
im Backofen der Ehe geschwitzt hat! Kann man denn 
überhaupt zur Prüfung kommen, wenn man selbst 
ewig geprüft wird von der ewig prüfenden Schwieger
mutter, wenn man stets dem überlegen prüfenden 
Blick des Schwiegervaters ausgesetzt ist, der stets er
gründen will, ob dieser Schlingel von Schwiegersohn 
auch so wacker gekneipt, wie „wir damals"; ob dieser 
Schlingel dieselben oder wenigstens ähnliche, geradezu 
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Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 7. Februar, 2 Uhr 40 Min Nachm.

Cours Dom...........................
Weizen April-Mai . . .

Mai-Juni . . .
Roggen still.

Febr...........................
April-Mai . . . 

Petroleum loco . . 
Rülöl April-Mai . . . .

Mai-Juni . . . . 
Spiritus 70er Februar . .

Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmann 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftigsten 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch Wein- 
und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Häusler, Pobl und 
in der Polnischen Apotheke, Junkerstraße 22, in Elbing, 
sowie in der Löwenapotheke in Dirscham

Marktthore nahezu am Umwerfen, wenn die Besonnen
heit des Kutschers ihn nicht davor bewahrt hätte.

* sDiebstahl.s Einer in der Gr. Rosenstraße 
wohnhaften Brodfrau wurden heute Vormittag aus einer 
Kiepe zwei Beutel mit Weißbrod im Werth von 
3—4 Mark gestohlen. Ferner ist in der Nacht zu 
gestern ein großer starker Stopp-Pfahl vom Elbing- 
fluß bei Ziegelwerder abgesagt und ebenfalls gestohlen.

* jRowdythum.j Gestern Abend durchzogen wie
derum mehrere jüngere Bengel die Königsbergerstraße 
und verübten allerlei gemeine Streiche. U. a. sprangen 
sie auf einen Dorsschlitten, versuchten dem Kutscher 
die Peitsche zu entreißen und mißhandelten ohne jede 
Veranlassung einen als Fahrgast im Schlitten befind
lichen hiesigen Feilenhauer. Schließlich verübten sie 
auf dem Jnn. St. Georgendamm in einem Schani- 
lokal eine Zechprellerei.

* (Schwindler s Der vor Kurzem hier anwesend 
gewesene Uhren-Schwindler hat, wie wir hören, eine 
Anzahl anderer Personen um ihre Uhren gebracht 
und wird wahrscheinlich anderswo jetzt seine Betrüge
reien ausüben. Der Mensch ist etwa 40 Jahre alt, 
mittelgroß, trägt einen rothblonden am Kinn aus- 
rasirten Bart und hat eine ziemlich lange gebogene 
Nase. Er nennt sich Schulz.

. « Vermischtes.
n$orttslt nüt verlieh sein lebensgroßesSeb £ SnrtUn9r<?em türkischen Divisionsgeneral 
zu of 4lt Pascha, Generatadiutanten des Sultans 
tu Anerkennung der von dem General be beTK 
Äste? ^gatte „Friedrich Karl» gelePeten

* Wien, 4. Febr. Ein Beamter des Giro- 
Kastenvereins ist heute unter der Beschuldiguna 
33,000 Fl. Rente defrandirt zu haben, verhaftet 
worden.

* Köln, 5. Febr. Die Generalversammlung des 
Formeisenverbandes beschloß, von der beantragten 
Preiserhöhung abzusehen, weil durch den langen Winter 
die Bauthätigkeit verzögert worden sei. Die darauf 

DejlM.KrgVinMi'Ichtverenl.
Sonntag, den 8. Februar 1891, 

Nachmittags 3'/,

Generalversammlung
im kleinen Saale des Gold. Löwen.

Tages-Ordnung: Statutenänderung.
Der Vorstand.

Mitglieder haben gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarten Zutritt.

Der zu meinem Hanse gehörige

Laden, "MB
IN welchem bisher das Schuhwaarcu- 
Geschüft Don Willdorf Naclif. betrieben 
worden, ist zum 1. April zu vermiethen.

C. Hickse, Apotheker.

Königsberg, 7. Februar. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o exel. Faß.
Tendenz: Matter.
Zufuhr: 20,000 Liter.

Loeo conttngentirt............................
Loco nicht eontingentirt ....
Februar eontingentirt ......
Februar nicht contingenttri . . .

Danzig, den 6 Februar
Weizen: loco unver. 4' >0 Tonnen. Für bunt und hell-

Börse: Fest. Cours vom
3z pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Weftpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanlethe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Deutscher Kaisergarten.
Sonntag, den 8. d. Mts.:

Tanzkränzchen.
Polonaise nach italienischer Sitte bei 

bengalischer Beleuchtung.

Aus dem Gerichtssaal.
— Ein interessanter Beleidigungs-Prozeß gelangte 

vor einigen Tagen vor dem zweiten Strafsenat des 
Reichsgerichts "zur Verhandlung. Der Fabrikbesitzer 
v. Kutzschenbach in Mewe hatte am 22. Juni v. 
I. bei dem Landrath des Kreises eine Anzeige gegen 
den Bürgermeister Beyer in Mewe wegen einer ihm 
zu Ohren gekommeren schweren Dienstwidrigkeit dessel
ben angebracht. Als der Beschuldigte Kenntniß hier
von erhielt, stellte er gegen den Anzeigenden Straf- 
antrag, und die Strafkammer des Landgerichts zu 
Graudenz verurtheilte den Angeklagten zu 800 
Mark. Der Gerichtshof stellte fest, daß der Ange
klagte an die Richtigkeit der von ihm behaupteten > 
Thatsachen geglaubt hat, daß er an und für sich auch j 
berechtigt war, die Sache bei der Vorgesetzten Behörde ; 
des Bürgermeisters zur Anzeige zu bringen und daß ' 
auch in der Form nicht über die berechtigten Grenzen 
hinausgegangen sei. Dagegen führen die Umstände 
darauf hin, daß es dem Angeklagten weniger um die 
Bestrafung des Angezeigten aus verletztem Rechtsge
fühl, als darauf angekommen sei, ihm Unannehmlich
keiten zu bereiten. Denn der Angeklagte und der 
Bürgermeister Beyer, die früher in'freundschaftlichem 
Verkehr gestanden, sind seit einigen Jahren verfeindet, 
und Ersterer benutzte jede Gelegenheit, dem Letzteren 
etwas anzubängen. Auf die von dem Angeklagten 
eingelegte Revision hob der höchste Gerichtshof 'das 

r. unb .verwies die Sache zur ander
weiten Verhandlungen in die Vorinstanz zurück. In 
der Begründung heißt es, die im § 193 Str.-G.-B 
gedachten Umstände müssen solche' sein, welche die 
inmminmrte Aeußerung begleiten. Das Motiv 
„Feindschaft" kann als solcher "Umstand nimmer nnge- 
Wn werden, weil sonst der Umgehung Tbür und 
Thor geöffnet sein würde.

Gemrbe-Newn.
Montag, den 9. d. M., Abends 8 Uhr:

h Bortraa
S'crctI ®öitigl. Bauinspektor
®ti.T.L“=e6cv Hei»«»» mittelst

Der Vorstand.

Arbeiterbewegung.
— Die sozialdemokratische Fraktion hat mit 

allen gegen eine Stimme beschlossen, den deutschen 
Arbeitern zu empfehlen, die Maifeier äm ersten Sonn
tag im Mai zu begehen, und weiter dahin zu wirken 
toirb°U^ fUr bte der gleiche Tag festgehalten

^ie Führer der Bergarbeiter im Ruhrgebiet 
haben einen Ausruf an die Bergarbeiter Deutschlands 
"lasten, in welchem dieselben ausgefordert werden zur 
Geltendmachung ihrer Rechte für jede Zeche Abord
nungen nach Bochum zu wählen. '

Weberei r- i)er mechanischen
rneoeiJ stre'ken 100 Bandwirker
Waaren. ^CU Messungen abgelieferter

Spiritusmarkr.
Danzig, 6. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 

kontingentirt 68,00 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 68,00 Gd., 
pro Februar - Mai kontingentirt 68,00 Gd. loco 
nicht kontingentirt 48,00 Gd. kurze Lieferung nicht kon
tingentirt 48,00 Gd. pro Februar - Mai nicht kon
tingentirt 48,00 Gd.

Stettin, 6. Febr. Loco ohne Faß mit 50 Jk Kon- 
sumfteuer 69 80 „loco mit 70 Jk Konsumfteuer 50,20 A 
pro April-Mai 50.20 A, pro August-Sepbr. 50,20 A

Zuckerbericht.
Magdeburg, G. Febr. Kornmcker exkl. von 92 pCt. 

Reudement 17,9c. Kornzucker e;H. 88 pCt Rendement 
17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,30. — 
Sehr fest — Gemahlen- Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,00. Sehr fest.

Biehrnarkt.
Berlin, 6. Febr. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Am kleinen Markt standen gestern und heute zum Ver. 
kauf: 118 Rinder, 2(49 Schweine (darunter 579 Dänen 
und 212 Bakonier), 695 Kälber und 253 Hammel. — An 
Rindern wurden nur etwa 60 Stück geringer Waare zu 
Preisen des vorigen Montags umgesetzt. - Der Handel 
in inländischen Schweinen verlief noch stiller als am letzten 
Montag, doch blieben die Preise ziemlich unverändert und 
der Markt wurde geräumt. Bei vakoniern zogen die 
Preise an doch fand nur wenig Nachfrage statt. Inlän
der erhielten 2. und 3. Qual. (1. fehlte) 46—53 Mk. für 
ICO Pfd. mit 20 pCt. Tara, Bakonier 48- 50 Mk. für 
100 Pfd mit 50 55 Pfd Tara fürs Stück. — In Käl
bern wurden heute bei ruhigem festem Handel sehr leicht 
die Preise des letzten Montags erzielt. 1. Qual. 8-62, 
ausaeiuckite Posten darüber, 2. Liual. 52—57, 3. Qual 42 
bis 51 Pf. für 1 Pfd. Fleischgewicht. — In Hammeln, 
wie stets am Freitag, lern Umsatz.

pro preußischen Morgen bis zum Ablauf seines 
Pachtvertrages belassen.

* jAuszeichnungen.j Dem Postogenten Vogt zu 
Klaussen im Kreise Lyck ist der Königliche Kronen- 
Orden vierter Klasse, sowie dem Grenadier Christoph 
im Grenadier-Regiment König Friedrich I. (4. Oft
preußisches) Nr. 5 die Rettungs-Medaille am Bande 
verliehen worden. Dem Obersten z. D. Steppuhn, 
bisher Kommandeur des Infanterie-Regiments von 
Boyen (5. Ostpreußisches Nr. 41) ist der Rothe Adler- 
Orden dritter Klasse mit der Schleife verliehen worden.

* !Aus der Niederung.) Die Wohnungen in 
der Niederung, namentlich in den nach der letzte.: 
Ueberschwemmung erbauten Häusern sind jetzt bei dem 
täglich fortschreitenden Thauwetter sehr naß und un
gesund. Man findet deshalb vielfach Gefäße mit 
Gipsmehl und Salz darin aufgestellt. Doch hoffen 
me Bewohner der neuen Häuser bei einer etwaigen 
Ueberschwemmung in ihren Wohnungen verbleiben zu 
^ünen, wenn das Wasser nicht zu hoch steigen sollte, 
r?ei‘ diese Häuser den Eisschollen und Fluchen Wider- 
!.°n& zu leisten vermögen. Die günstigen Nachrichten 
uder^die Thauverhältnisse im oberen Stromgebiet der 
Weichsel haben die Niederunger nur wenig beruhigt. 
£?te, erwarten mit ängstlicher Spannung jetzt täglich

(Q * r^n über Hochwasser.
> ^Marktbericht.) Nachdem bei fast allnächtlich 
tto^tenbem leichten Frost mit nachfolgendem Thau- 

ftns. J ble ^^udwege sich festgesetzt haben, waren die 
lphhA$.ren ^Dm Lande bereits in den letzten Tagen 
xufuhVh Namentlich hat die Getreide-
von ^mr o^?^genommen, aber auch die Zufuhren 
sich stark bemprtfhbeUfenbct geworden und schaffen dem 
maßen Abbils)^^ wachenden Kohlenmangel einiger- 
4eiqte mphr o . der heutige Sonnabendmarkt 
Nschmarkt r der vorwöchentliche. Der 
räucherte KeAn» ausschließlich frische und ge
stellt i» Dringe, fatote Kanlbarse zum Verkaufe ge
sehen hnh JJ‘en9en- wie wir solche noch nie hier ge- 
firfi 8ffche, namentlich Karpfen befanden
m*111 tpen Händen der Fischhändler. Butter- und 

lar« Waren reich beschickt und Preise eher etwas 
Mger als in der Vorwoche. Auch Kartoffeln finden 

llch zum freien Verkaufe ein und werden mit 3 Mk. 
^?Affel bezahlt. Roggen wurde mit 6,00 bis 
Gov Mk. pro Scheffel, Gerste mit 4,80 Mk., Hafer 
JV ^'90 b,10 Mk. pro 50 Pfd. bezahlt. Auch

“n* H^" Eommt reichlicher, da man auf ein 
lnf«nreorf?lntretfen Frühjahrs rechnet, als man 
gegeben*^ anna^n1' ble Preise haben jedoch nicht nach-

Heute kippten in der Hommelftraße 
zwei Schlitten, von welchen einer vom Getreidemarkt 
der andere vom Alten Markt kam, in Folge der 

. ^stbhaufungen um und fielen die Insassen, worunter 
1 y eine Frau befand, aus denselben heraus. Glück
licherweise geschah das Umwerfen so allmählich, daß 
kein größerer Schaden entstanden ist. Auch der große 
Bierwagen von Englisch Brunnen war heute am

bezüglichen Anträge wurden auf die nächste Sitzung 
vertagt. Die Werke, welche dem Formeisenverbande 
bisher bedingungsweise beigetreten waren, sind dem
selben nunmehr definitiv beigetreten.

* In Rüti (Kanton Glarus) wurden am Don
nerstag 6 Männer von einer Lawine verschüttet; 
3 blieben sofort todt, einer wurde schwer verletzt, 
zwei sind noch nicht aufgefunden.

* Vremen, 6. Febr. Durch ein Uebereinkommen 
zwischen dem Nordentschen Lloyd und der Hamburg- 
Amerikanischen Packetfahrt-Aktiengesellschaft haben die 
genannten Gesellschaften die Zwischendecks Fahr- 
preise von Bremen nach Baliimore, von Hamburg 
nach Baltimorr und von Stettin und) New-Aork nun
mehr auf 100 Mk. erhöht.

* Der bekannte Depeschenreiter des Fürsten 
Bismarck, Polizeiwachtmeister Leberstrom, tritt 
demnächst in den Ruhestand. Er wird Cnstos des 
Bismarck-Museurns in Schönhansen.

* Wiesbaden, 6. Febr. Buchhändler Messing, 
in Firma Jurany und Hensel. ist wegen großer 
Unterschlagung verhaftet worden. Sein Kompagnon, 
per frühere Hiesige Hofschauspieler Reubke, verliert die 
Ersparnisse seiner zwanzigjährigen Bühnenthätigkeit.

* Paris, 6. Febr. Der Gemeinderath Saale in 
Blois wurde gestern von seiner Frau und Tochter 
durch 5 Revolverschüsse getödtet, angeblich wegen 
fortgesetzter Mißhandlung.

* Eine Explosion, wie sie fürchterlicher, kaum 
oedackt werden tarnt, fand am Sonntag Abend in der 
Enaeffcheu Papierfabrik zu Petersdorf statt, 
wobei der Kessel in die Luft sieg. Weithin wurde 
bet donnerähnliche Knall und das zischende Geräusch 
vernommen. Ueber den Vorfall ist nunmehr Folgen
des bekannt geworden. Der Werkmeister hatte soeben 
den Kessel revidirt und in Ordnung befunden, als 
lebn Minuten nachher die Explosion erfolgte. Bald 
ivar das Haus, in welchem sich die Köcherei befand, 
and der angrenzende Sonirsaal, in welchem sonst 
50 Mädchen beschäftig) sind, ein Trümmerhaufen, 
theile des Kessels sind in den vorbeifließenden Zacken
stuß geflogen. Glücklicherweise war Niemand in der 
kile ’ das Unglück hätte namenlos werden können, 
wenn die Explosion an einem Wochentage während 
hX Arbeitszeit stattgefunden hätte. Die Arbeit hat 
keine Unterbrechung erlitten.

* Wx das internationale Pvlizeiorgan „La Poliee" 
meldet ist auf dem Bahnhöfe in Tours ein angeb- 
fil4.pr Engländer abgefaßt worden, welcher mit einem 
tiemlschten Rundreifebillet sich die Welt anfah. 
Sämmtliche Bons waren gefälscht, und zwar so ge- 
Süsft daß die Fälschung nur durch einen Zufall ent-- 
K' urde Auf dem einen Bon fehlte nämlich die 
smrfpnbe Nummer. Anscheinend sind solche Falsifikate 
in Größerer Anzahl hergestellt worden, und es wird 
J»rmnthet daß noch andere Schwindler darauf reisen. 
S? Name des Arrestanten, welcher das Billet von 
einem Raffen gekauft haben will, konnte noch nicht 

^^"Äa^Teftament des Papstes. Der Papst 

. . ie mit Bestimmtheit verlautet, in der letzt- 
üprnnnaetten Woche sein Testament beendet, das in 
hpn nüaemeinen Grnndzugen bereits vor längerer

fprtiggefteUt war. In einem beigefügten Codieill 
y'.rr. Lö XIII. noch einzelne Dispositionen persönlichen 
JJIEterg und ordnet besonders die Vertheilung der 
^ pr n Legate an. Zu Testamentsvollstreckern - 
omeit es sich um das Erbe der katholischen Kirche 
!0UTf. __ i1at der Papst zwei Kardinäle ernannt. 
Ln will wissen, daß dem Kardinal Rnggiero 
bereits eine Ab christ des Testaments zugegangen sei. 

ist ein persönlicher Freund des Papstes, und 
J ilim durch Uebertragung des Ehrenamtes

eL Beweis^ seiner Hnid und Achtung geben. Doch 
kZ fr Thn wirst, die Ernennung zum $eftament§5 
Äe ^nmt m^ent Amte große Schwierigkeiten 

und Verpflichtungen verknüpft sind, fast a pnon öon 
der einstigen Kandidatur um d-e Tiara aus. Hin
sichtlich seiner Familie brauchte der Papst keine neuen 
Verfügungen ;n treffen, da er bereits zn ^eb^eiten 
für seine Nepoten in ausgiebiger Weise e>orge 

^^^Cin^BaMeene. Der „New-York Herald" 

veröffentlicht folgende Mittheilung aus Baltimore: 
Mr. James G Blaine, ein Sohn des Staatssetretairs, 
hak vor einigen Tagen aus einem ^Ä^me höchst 
unliebsame Scene hervorgerufen. Beim Cotillon 
fetzte er sich plötzlich auf den Boden entledigte sich 
seiner Schuhe und rieb einen derselben auf dem 
Rücken einer Dame ab. Dieses Betragen fand natür
lich nicht die Zustimmung der Ballgesellschaft, und 
das M°N" "" >« Lust.

Und dann singst Du da ruhig weiter:
Und drinnen waltet

_ , Die züchtige Hausfrau
, feslge einmal, was hast Du Dir denn eigentlich 

bet „malten" gedacht? Nennst Dn: rein machen 
.- >en, fcheuern lassen, den Schornsteinfeger hinans- 
lagerl und Dich bei der großen Wäsche mitsammt den 
riindern von einer Ecke in die andere treiben lassen 
nennst „walten"? Hat Deine Charlotte denn 
^emms mit dem Dienstmädchen gezankt, daß Du die — 
Dichterstirn hast, weiter zu reimen:

Und herrschet weise 
Im häuslichen Kreise?

§ recht! Ein Dienstmädchen, zwei 
Dienstmädchen, nein — vier Dienstmädchen sind es 
die ich in den letzten zwei Monaten auf höheren 
Befehl habe hinausweisen müssen. Nach der Ansicht 
der „weise herrschenden Hausfrau" zu urtheilen, 
existiren auf der Welt Überhaupt nicht so viele Fehler, 
wie diese vier letzten Würmer aufzuweisen hatten. 
Die eine hatte — man denke! — einen Schatz —, 
die zweite war um fünf Uhr noch nicht aufgestanden 
und hatte die Stirn gehabt, es dem „Aufwaschen bis 
nach 11 Uhr Abends" zuznschreiben! Die Dritte war 
nie auf der Rolle fertig geworden und die vierte — 
na, das war die schlimmste! Die wollte auch ihren 
„ausgemach^n Sonntag", obgleich wir doch ihretwegen 

tr)0*ein fonnten- »Drei Sonntage 
ufirh" Soc^ern blos frei und dann alle frei 
Uch ' ^aLJe 6/sagt, „das hält ein anständiges 
Mädchen nicht aus , hat sie hinzugefügt! Als ob der 
Anstand in dem freien Sogntag läge! meinte treffend 
meine Frau, als sie eben heute Nachmittag zum Kaffee
klatsch gehen wollte, um den „unangenehmen Druck" 
im Köpf los zu werden, den ihr das vorgestrige 
Theater und die gestrige, höchst anstrengende Gesell
schaft verursacht hatte.

Und — herrschet weise 
$m häuslichen Kreise!

hipfpr nVL?? n™n' ^ber Friedrich von Schiller, ob 
rc ! .dachten Vorwürfe vor Aerger wieder auf die 
Dütz nhpr1' ^ich nicht wundern. Wundere
^ich aber auch nicht, wenn ich, Dein lieber Kollege, 
h-b- L *" ^ie Erd° sintert könnte, denn - ich 
Dienstm7dchen"°Zl°L'"'" "undertstes 

$clenta|)bijd)c Siitdjttdjteii.
Petersbura 6. Febr. Der Erzherzog Franz 

Ferdinand von Oesterreich-Este ist heute Nachmittag
Uhr mittelst S-pawt-H°szug°S Hier einge rostet, 

u"d wurde bei seiner Antn, st auf dem Bahnhöfe von 
dem.Kaiser und den Großfürst-,» auf das Herz ichtte 
b-grußt. Ais der Kaiser mit seinem Gaste zu Wagen 
den Bahnhof verließ, wurden dieselben vorn Publikum 
mit jubelnden Zurufen begrüßt.

Belgxgtz 6. Febr. Nach hier vorliegenden Privat- 
nachrichten will König Milan feinen Aufenthalt tn 
^onbon noch weiter verlängern.

Gr. ilteiifiilinll 
tu den neu decorirtcn 

Sälen des „Goldenen Löwen". 
Masken find daselbst zu haben.

Billets im Vorverkauf in der Cigarren- 
bandlnng des §errn C. F. Krause, 
sowie bei Herrn Barbier A. Robitzky. 

Anfang 7 Uhr.
Zuschauer haben Zutritt.

Das Comitö.HMe derAmger-Kejsomee.
Sonntag, den 8. Februar

Großes Concert.
Entree: ä Person 50 Pf., Kinder 20 Pf. 

Anfang 7 Uhr Abends.
Otto Pelz.

Sonnabend, 14. 
Abends 8 Uhr: ' 

Stoßet 
MskcubM 

in den Sälen des „Gold. Löwen".
Eintrittskarten, sowie Kostüme 

sind von Mittwoch, den 11. h M 
ab bei Friseur Herrn H. Bebend. 
Wasserstraße 87, zu haben. Der Axv 
schauerraum ist geöffnet.

Der Vorstand.
Sonnabend, den 14. Februar er.:

Gr.. . . ' "
,.,Ä ÄÄ?
£b im „Kais-rgarteu" lcthwctsc zu 

haben. Qas comite.

Etailliffemknt Markthalle.
Sonntag, den 8. Februar er.:

W Tanzkränzchen. "W
Kekaniltmaihllng.

Mitte November v. I. ist in dem 
Gemnllkasten des in der Wasserstraße 
wohnhaften Kanflnann Ferdinand 
plohmann hierselbst 

ein Einhundertmarkschein 
gefunden worden. Der Eigenthümer 
dieses Scheins kann sich zu den Akten 
J. 3661/90 melden.

Elbing, den 29. Januar 1891.
Der Erste Slaats-Anwalt.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
~ Der Herzog von Coburg hat eine Over 

„@antn Chiara" geschrieben, welche bei ihrer ersten 
Aufführung tn Hamburg eine freundliche Ausnahme

demLiet^ LLL 

« S3Xeenarg:flXn"te "°bb-ner

fartig inl. — A hellbunt inländisch 185 A, 
hochbunt inländisch 190 Jk. Termin April-Mai 126pfb. 
zum Transit 147,00 A per Juni-Juli 126pfd. zum 
Transit 149,00 Jk

Roggen: loco unver., inländ. 161 A russisch und 
polnisch zum Tiansit 114 A per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 116,00 A per Juni-Juli 12 pfd. zum Tran
sit 116,60 Jk

Gerste: gr loco inländisch 160 Jk
„ kl. loco inländisch Jk 

Hafer: loco inlälwisch — Jk. 
Erbsen: loco inländisch — Jk

Königsberger Produktenbörse.

Ringer Lta.-dcE.üt7
Bvm 7. Februar 1891

Geburten: Arbeiter Wilhelm
T. Arbeiter Gotthard Hill 1 ?

arbeiter August Wölke T. Schlosser 
Andreas Borowski T. Fabrikarbeiter 
Richard Gottschalk S.

Eheschließungen: Fabrikarbeiter 
Julius Radeike-Elb. mit Auguste Hut- 
schenreiter-Elb.
cv Sterbefäüe: Malermeister Johann 
W Czarnitzki 52 I. Arbeiter Carl 
Leu, 38 Frau Postsekretär Martha 
^geb. Krupp, 35 I.

jiumaniks. 

den 1O. Febr»»» b. I..

BALL.
Anfang 8 Uhr.

Das Contit6.

Fcbr.
6. 

Febr. 
R M.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 183 50 18 50 unverändert
Roggen, 12" Pfd. . . . 156 00 157.00 fest
Geiste, 1 7 8 Pfd. . . . 126.O( 126,00 unverändert
Hafer, feiner..................... 126 00 126/0 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 126 00 126,00 do.
Rübsen................................

^



Fohl & Koblenz Nachfolger
Tischwäsche.

Bettwäsche.

80

1700

Wind: SSW.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

Nur reelles Fabrikat, 
Billigste Preise.

Pferden

Pferde

! Ausstattungen

ürtAuwttof..
H. Skalweit, Brückstr. 7.

Corsets
in neuesten, vorzüglich sitzenden Facons 
zu außerordentlich billigen Preisen 
empfiehlt

A. Jsclidonal.

Gewinne:
Jagdwagen 
Kutschirphaöton 
Landauer 
Halbwagen 
Brougham 
Halbwagen 
Herrenphaeton 
Ämericain 
Dogcart

Anfertigung
ganzer

(1
1
1
1
1
1
1
1
1
1 Parkwagen 

ferner:

Strmt iicn Menschen Asche 
und 

den Kegeln Kller!

mit 4
4
2
2
1
1
1
1
1
2 Ponnies

Nähmaterialien.
Gold- und Silber - Besätze, Knöpfe, Schlösser, 

Garnirstoffe, Plüsches rmd Sammete 
in anerkannt größter Farbenauswahl, 

Futterstoffe, Schweissblätter, 
überhaupt 

sämmtliche Schneiderei-Auslagen 
tn großer Auswahl und billigsten Preisen empfiehlt 

A. Jschsionat, 
Alter Martt 53.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbetleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun
gen ist das berühmte Werk: 
OrMirateiWre

der liiiiilcr WnUcrflmljc 2111116 22
bon

D. Loewenthal
wird auf den

desto u. billigste Bezitgsguelle für gararttirt 
ne«r, doppelt gereinigt M.dg'waschene, echt nordische 

M h Bettfedern.
25tr versmdm zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 10 Pfd.) 

Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1M. u. IM. 25Pfg.; feine prima 
Halbdannen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar
federn 2 M. «nd 2 M. 50 Pfg.: silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
GanZdaunen (sehr fümröftiß) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Richt- 
gefallclldes wird srankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

Pecher &. Co. in Herford tsBeftfi.

zu Fürstenau, 
Kreis Elbing, 

bei Gutsbesitzer Herrn E. Grunau 

Wiwilh, 6.18. frtair, 
Will«» 12 Jllrt.

Zum Verkauf kommen:
6 sprungsähige Holländer Bullen, 
4 einjährige Holländer Färsen, 
mehrere junge Bull- u. Kuhkälber, 

meistens von Heerdbuchthieren 
abstammend,

4 8int'*] Füllen, edler Abkunft, 
S4 Stück Ferkel (Eber n. Säue) 
M guter Rare.

Außerdem kommen zur Auktion: 
2 dreijähr. Fuchswallache (Passer), 

zur Remonte geeignet, 
2 zweijährige Jährlinge, 
4 Arbeitspferde.
Bei vorheriger Vereinbarung wird 

Zahlungsstuudung bis zum 1. April 
d. I. gewährt.

Bei vorheriger Anmeldung stehen am 
Auktionstage Wagen zum Abholen der 
Käufer auf Bahnhof Tiegenhof bereit.

Jacob Klingenberg, 
Tiegenort, 

Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau
fende vorn sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

KkKMUtMlhllUS.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche 

wegen häuslicher, Lehr- rc. Verhältnisse 
vom Militärdienste zurückgestellt zu wer
den wünschen, werden hierdurch aufge
fordert, ihre bezüglichen Anträge bei 
dem hiesigen Magistrat und zwar im 
Bureau I. des Rathhauses schleunigst 
anzubringen.

Es wird darauf hingewiesen, 
daß dergleichen Anträge nur dann 
berücksichtigt werden können, wenn 
die Betheiligten dieselben vor 
dem Musterüngs - Geschäft oder 
bei Gelegenheit desselben anbrin
gen und das? spätere Anträge 
nur dann zur Berücksichtigung 
gelangen dürfen, wenn die Ver
anlassung zu denselben erst nach 
Beendigung des Musterungs-Ge- 
schäfts eingetreten ist.

Elbing, den 17. Januar 1891.
Der Civil-Borsitzende der 

Ersatz - Commission des Aus- 
Hebnngs-Bezirks 

des Stadtkreises Elbing.
gez. Elditt,

Oberbürgermeister.

I gmmMLM» 
in bester Geschäftsgegend liegend, ioü' 
auf längere Zeit zu pachten gefila)^ 

Offerten mit Preisangabe 
unter P. 99 an die Exped. die^^ 

Wschenmarktpreise von 
am 7. Februar 1891.

Weizen p. Schsl., gute Sorte
do. Mittel „
do. geringe „

Roggen p. Schfl., gute „
do. mittet „
do. geringe,,

Gerste per Schfl., gute 
do. mittet
do. geringe „

Hafer per Schfl., gute „ 
do. Mittel „
do. geringe „

Stroh, Richt-, p. 100 Kilogr-
Heu per 100 Kilogramm . - 
Kartoffeln per Scheffel . - 
Rindfleisch, b. d. Keule 1 Pfd.

do. Bauchfleisch „ 
Schweinefleisch „
Kalbfleisch 
Sammelfleisch 

eräuch. Speck, hiesiger „ 
Schweineschmalz, hiesiges „ 

do. amerik. „ 
Butter per 1 Pfund . . . 
Eier 60 Stück......................
Hühner, alte, per Stück . .

ti e w e r I» e 51 a n s.
Sonntag, den 8. Februar und Montag, den 9. Februar er.: 

Großes niilitiii-Ciiri'iili-Coiiml, 
ausgeführt von der Kapelle des Westprensstschen Feld - Artillerie - Regi

ments Nr. 16, unter Leitung des
Königlichen Musikmeisters Herrn Schleth«

Anfang 7^/z Uhr. Entree 50 Pf., Kinder 15 Pf.
Wendel, Oeconom. SchSet-b, Musikmeister.

Könissberger Uerdk- md
Eqillpilgen-Dkrlliosilns. I

Ziehung bestimmt am 13. Mai j
I nnea 41 M.. nach Auswärts 
LUüOv 10 Pf. für Porto und

I 10 gesattelte u. gezäumte Reitpferde.
• 121 Reit- und Wagenpferde.

30 ' ...........
30

285

Berdieust.
Tüchtigen Personen mit ausgebrci- 
tetem Bekanntenkreise wird Gelegen
heit geboten, sich auf bequeme Weise 
ein gutes Einkommen zu verschaffen. 
Reflectanten belieben ihre Adresse 
unter Angabe gegenwärtiger Beschäf
tigung sub „Verdienst“ <J1! 
die Annoncen-Expedition von 6. 
Daube & Co. in Frankfurt s w

Gefunden
ist es nicht, nur durch großen Betrieb 
ist es möglich. Gegen Einsendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Postanweisung 
oder in Briefmarken versende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
schönsten Lieder, wie z. B.: „Das Edel
weiß", „Still ruht der See", „Die alten 
Deutschen", „Ob Aeuglein sind blau" rc. 
Außerdem ein Buch mit Polterabend
scherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunststücken, 
einen Briefsteller, das Buch zum Todt
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, ein Buch m. Stammbuchversen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs- und Ge- 
burtstags-Gratulationskarten in Con
ti erts. Außerdem ein Kaiser Friedrich- 
Album mit 10 guten Bildern in Farben
druck, sowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taschen-Automat, derselbe zeigt das Ge
wicht einer jeden Person an, alles zu
sammen nur 1 M. 50 Pf.

E. A„ Hecht, Verlagsanstalt, 
Berlin, Rosenthalerstr. 61.

Stettiner

compl. englische Reitsättel. 
vollständige Zaumzeuge.
div. Gewinne, als: Jagd- u. Schei- 
ben-Gewehre, wollene Pferdedecken, 
Ledersachen rc.
goldene, 400 silberne Drei-Kaiser- 
medaillen.
silberne hippologische Münzen.

g

73

Ziehung am 1». Mal 18»1 ”
Hauptgewinne: H

16 cmsi.liel'p.Lqmpagen, | 
darunter 2 vierspännige und 

isoRßiijjapöM. 
Loose ä 1 M., 11 Loose für 10 M., 
Porto und Liste 20 Pf. empfiehlt 

und versendet

Carl lleinta,
„ , Bankgeschäft,
Berlin W., Unter den Linden 3.

8,00^'go

2,80-3/ 
8,00-S

0,|
0,45-fc
0,50-fi
0,30<® 

O,50/qi9ö i 
0,8^g,8s
0,80^>

MW

Barometerstand.
Elbing, 7. Febr., Nachmitt. 3 1101' $P..'

Stifte marinen,
heute und morgen, empfiehlt

C. Hübert, Mmrkt. 

Pflaumenmus 
ä 25 Pf.

Julias Arke.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Winteransgabe 1890|yi, 
»cbst Postanschlüfs-n ist zu haben 
(pro Exempl. 10 Pf.) in der 

Exped. der Altpr. Ztg.

Ein energischer Kofmann 
mit guten Zeugnissen findet Stellung 
zum 1. April d. I auf Riesenwalde 
per Riesenburg Westpr.

Alten u, jungen Männern 
■wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des filed..- 
Rath Dr. Müller über das

dessen radicale Heilung zur 
Mehrung empfohlen.
fiir i xr6 Zusendung unter Couvert 
Var.„ xk4? Briefmarken.

Braunschwelg. Knaben und 
S Mädchen SS 

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorbcrg 38.

fj Leibwäsche
f für
t Damen und Herren. S"
$ |

Verkauf von Resten und zurückgesetzten Waaren.

In meiner durch Dampfbetrieb ver
größerten Pflug- und Wagenfabrik 
finden 2 tüchtige Schirrmeifter und 
4 Schmiedegesellen dauernde Stel
lung bei hohem Lohn.

H. Bäthmann,
Pflug- und Wagensabrik, 

Hornburg, Bez. Magdeburg, 
Bahnstation Schladen.

20 Pf. für Liste, sind zu haben in der
Expedition der „Altpr. Ztg."

Empfing neue Sendung

Eib. Caviar
und gebe per y, Kilo mit M. 3,50, 
Wiederverkäufern billiger, ab.

Ollo Schicht»
Dr.SPMgel'ich«FeliensklllsM 

Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Kechen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genlckschmerzen, Ueber- 
mudung, Schwäche, Abspannung, 
^^'"^^^enschust. Zu haben 
tn allen Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Elbinger Handwerkerbank,
E. G. m. u. H.

Donnerstag, den 12 Februar er., 
Abends 8 Uhr:

Generalversammlung
im Saale der „Bürger-Ressource". 

Tagesordnung:
1) Mittheilung des Jahresbericht 

für 1890. 2) Rechnunglegung. 3) 
schlußfassuug überDividendenvertheiluUtz- 
4) Bestimmung über den Höchstbetrag 
der Spareinlagen. 5) Decharge-Erchci- 
lung. 6) Wahlen von 5 Mitgliedern 
zur Einschätzung des Aufsichtsrathes. 
7) Bestimmung über den HöchM'lrag 
des einem Mitgliede gleichzeitig zu g^ 
währenden Credits. 8) Wahl des Kassirers.
Der Anssichtsrath der Elbinger 

Handwerkerbank, 
Eingetragene Genossenschaft mit unbe^ 

schränkten Haftpflicht, 
F. König, Vorsitzender.

Kckarmtmchlttls.
Die Besitzer des hiesigen Krug- resp. 

Führgrundstückes nebst Schmiede und 
Jnstwohnung sowie dazu befindlichen 
ca. 4 Morgen culm. Acker- und Wiesen
bau-, sind willens, dieselben zu verkaufen 
oder zu verpachten. Liebhaber können 
sich innerhalb 14 Tagen beim Unter
zeichneten melden.

Zeyersvorderkampen, 7. Febr. 1891.
Johann Wiens, sen.

^Mine Stube mit Kammer, Holzstall, 
zu vermiethen Leichnamstraße 85.

rr

1 Gr. Wärme-

Grosse Auswahl
in

Schürzen und
Jupons.

Kragen. Manschetten. i
Hemdentuciie.

Baumwol i waaren.
Bettzeuge.

Kölner Dvmbauloose ä 3,50 M. 
empfiehlt

Pa Bergmann, vorm. Kiudtke, 
Brückstraße Nr. 12.

gCACÄO^SOLUBLT

LElCHnÖSlICHrS CACAO-PULVER 
VORZÜGLICHE QUALITÄT

^
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Der Sausstkimd.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung«.

Nr. 33. ' Elbirrg, den 8. Februar. 1891.

Der einzige Sohn.
Novelle von I. Bonnet.

3) Nachdruck verböte«.

Manschen nahm sich vor, in diesem Stücke 
uicht zu weichen, ihr Lebensglück nicht zu Ver
käufen. Und als streckte ihr ein gütiges Ge
schick die rettende Hand entgegen, erschien ge
rade in diesen entsetzlichen Tagen der Referen
dar, um um ihre Hand anzuhalten. Sie sah 
ihn von ihrem Fenster aus. wie er kam in 
Frack und Hut, mit feierlicher, entschlossener 
Miene, die ihr zeigte, daß ihm die Vorgänge 
in der Familie nicht ganz unbekannt geblieben 
lvaren. Ihre Blicke begegneten sich, seine Augen 
leuchteten siegesfreudig auf, sie sagten ihr: 
„Fasse Muth, ich bin da, es wird sich schnell 
alles wenden."

Aber während sie noch, die Hände auf die 
wogende Brust pressend, mit glühender Stirn 
und pochenden Schläfen am offenen Fenster 
harrte, trat er schon wieder hervor, nachdem 
kurz vorher laute, heftige Worte zu ihr herauf
gedrungen waren. Und dann hieß es, er sei 
fort aus der Stadt, und sie sah ihn nimmer 
wieder.

* * *
Seltsame Menschengeschicke mit ihrem Binden 

und Lösen ohne unser Dazuthun. Man sagt 
wohl, drüben, in einem besseren und edleren 
Lande, werden die irdischen Dunkel sich klären. 
Und sie werden es bis auf den Grund. Denn 
da ist das Bleibende, das Wahre an sich, das 
unvergänglich Reine, Große und Freie. Wir 
verwechseln das liebliche Farbenspiel der Natur
triebe, der Herzensneigungen mit dem Lichte 
selbst, das in ihnen wunderlich trübe gebrochen 
erscheint. Aber schon im späteren Alter lächeln 
wir wohl über heilig-schmerzliche Thränen 
früherer Jahre, und auch sonst wirkt oftmals 
das spätere Leben klärend gleich mildem Sonnen- 
chein nach ausgetobtem Gewitter. Da tauschen 

seltsam die Maßstäbe; was früher groß, bedünkt 
klein, und das Theuerste, um was wir uns ver
zehren, wird zur schillernden Fata Morgana, 
die uns eine Weile Stillung des Durstes, Ge
währung der Wünsche vorspiegelte, bis wir sie 
als Schemen erkannt. Nur das Erkämpfte, mit 
innerster Seelenkraft Erworbene, was uns reini
gend, veredelnd, sichtend, über uns selbst er
höhend zum andernmal gebar, bleibt wundervoll 

auch in späten Tagen, wo die Täuschung nicht 
mehr Stich hält, ein Tropfen vom gläsernen 
Meere funkelt darin. Kein Götterbild schafft 
der Meister, schlägt er nicht Stück um Stück 
aus dem Marmor heraus. Im Verlieren ge
winnen wir, und Gewinn nenne man das, wo
durch wir uns selbst gewinnen und behalten, 
wenn uns das andere entfällt.

Es war ein hübsches und ansehnliches Land
gut, zu dem die nicht allzu ferne Großstadt 
herüberdämmerte. Ihre Thürme, Schornsteine, 
Rauchwolken deuteten auf das rege Leben in 
ihren Straßen. Wer aus dem Garten des 
stlllen Herrenhauses hinüberschaute, dem kam es 
loohl an, als sähe er das Menschengewühl gleich 
einem Ameisengekribbel, als hörte er das Fauchen 
M den Fabriken und auf den Bahnhöfen, als 
triebe ein Hauch von dem geistigen Regen und 
Bewegen her, als fingen da die Welt und das 
Leben an und wäre hier außerhalb derselben 
eine Trauminsel, von der silberne Fäden hin
über und herüber spannen.

Seit bald einem Jahre hausten Arthur und 
Mariechen auf diesem stillen Erdenfleck, der ihrer 
beider Thätigkeit und Regsamkeit ein weites Ge
biet anwies, die Kräfte zu erproben.

Es war wirklich, als fei ein neuer Geist 
über Arthur gekommen, nachdem sie ihm die 
Hand zum Bunde für das Leben gereicht. Er 
fühlte sich Herr hier auf seinem Gute, und auch 
das spornte ihn an. Um es erfolgreich zu be
wirthschaften, mußte er sich rühren und die 
Kräfte anspannen. Mit großem Eifer stürzte 
er sich in die Arbeit. Der letzte Besitzer hatte, 
bei knapp bemessenen Mitteln und geringen 
Preisen der landwirthschastlichen Erzeugnisse, 
manche nothwendigen Verbesserungen anstehen 
lassen und das Gut verwahrlost. Um endlich 
etwas zu retten, war er zum Verkaufe gedrängt 
worden. Verdältnißmäßig billig hatte der Gene
raldirektor es an sich gebracht und dem einzigen 
Drohne übergeben. Da sollte er nun die Saaten 
der Zukunft streuen.

Mariechen kam als eine Fremde in die länd
lichen Pflichten und Aufgaben. Sie hatte immer 
in der Stadt gelebt, sich aber wohl zuweilen in 
die Dorfstille gewünscht, die sie beim Besuch 
eines Pastorats kennen gelernt. Es waren ihr 
die Tage dort unauslöschlich im Gedächtniß ge
blieben, die wohlthuende Ruhe, das Nahzu- 
sammengerücktsein der Familienglieder, die Ein



fachheit der täglichen Aufgaben, die Plauder
stunden, die Leseschätze, der von höherem Geistes
odem getragene Lebensgenuß und Liebesaustausch 
im häuslichen Kreise.

Als ein gutes, tröstliches Vorzeichen galt es 
ihr, daß sie mit ihrem Manne nun auch in die 
Einfachheit und Naturwahrheit des Landlebens 
versetzt war. Die Gemeinschastlichkeit des ganzen 
Daseins, die Uebereinstimmung des Denkens und 
Empfindens, wie sie solche im Pastorat kennen 
gelernt hatte, in ihr nunmehriges eigenes länd
liches Heim zu verpflanzen, war ihr ganzes 
Trachten und Sinnen.

Sie war auch gewissermaßen eine andere 
geworden, seit Tante Jettchen sie nicht mehr 
als das „Kind" prüfend behandelte. Wie 
durch rohe Berührung der Schmetterling an 
Farbenschmelz einbüßt, so war durch die auf
gezwungene Verbindung der süße Hauch rosiger 
Unbefangenheit, den sie sich so lange erhalten 
hatte, plötzlich abgestreift. Sie blühte nicht mehr 
so unbewußt aus sich heraus, war nicht mehr 
umweht von jenem ahnungsreichen, traumhaften 
Etwas, das auf jungen Menschenkindern wie 
Morgenthau auf Blumenkelchen blitzt. Ein 
Ernst, der ihrem Kindergesicht Bedeutung ver
lieh und einen neuen unerwarteten Reiz aus- 
übte, ruhte auf ihren Zügen, über ihrem Wesen 
und Wirken, sprach bittend und befehlend zu
gleich aus ihrem kraftvoll leuchtenden Auge, 
das seltsam abstach gegen die Blässe der 
Wangen, auf denen früher ein, wie es schien, 
unverwelklicher Rosenschimmer gelegen hatte.

Tante Jettchen im Vordertreffen, so war ihr 
das Jawort für Arthur abgerungen, abgezwun
gen worden.

Was hätte Tante Jettchen nicht fertig ge
kriegt, wenn sie zu bohren anfing, wenn sie die 
Schleusen ihrer Künste aufzog!

„Sie müßte eine Stelle am Webstuhl des 
Schicksals haben," pflegte gelegentlich ihr Schwa
ger von ihr zu sagen.

Sie recht eigentlich hatte „das Kind herum
gekriegt," wollte aber mit solcher oder einer 
ähnlichen sauern Herkulesarbeit zum andernmal 
verschont bleiben.

Tante Jettchen hatte ihr Rohr mit den 
Feuerkugeln Erkenntlichkeit und Dankbarkeit ge
laden. Dann war sie mit Feldherrngeschick dazu 
übergegangen, in herzzerreißenden Tönen zu schil
dern, wie unglücklich Arthur ohne Mariechen sei, 
wie er auf sie allein die ganze Zukunft baue und 
ohne sie dem unvermeidlichen Untergang, der 
verzehrenden Verzweiflung entgegenwan'ke, er, 
der schon damals im Parke lieber sterben ge
wollt, als sie verletzt sehen. Und die Eltern 
fetzten doch alle ihre einzige Hoffnung auf sie. 
Ewig, ewig würden sie dann in ihrer Dankes
schuld sein, wenn ihre Hand ihnen den Sohn, 
den einzigen Sohn rettete. Von ihr hinge es 
ab, ob eine ganze Familie unglücklich werden, 
ob die, welche sie als Waise liebreich bei sich 
ausgenommen, durch sie elend werden sollten.

'Mit ihrem Herzblut hatte zuletzt Mariechen i 

sich selbst das Jawort abgerungen und ihre 
Liebe mit dem letzten verbleichenden Schimmer 
der Hoffnung begraben. Sie war zurück
geschauert bei der ersten stürmischen Umarmung 
ihres Bräutigams. Wie ein Opferlamm saß 
sie ihm zur Seite. Ihre Augen waren forthin 
thränenlos, und ihr Herz schien einem zer
sprungenen Uhrwerk zu gleichen, das nicht mehr 
fröhlich die Stunden schlügt. Oed' und leer 
lag das Leben vor ihr.

Am Hochzeitstage stand das Städtchen 
gleichsam Kopf. Es war ein Mittwoch, derselbe 
Tag, an welchem das zweimal wöchentlich her
auskommende Jntelligenzblatt erschien. Ein 
endloses Gedicht, ein Epos in verschiedenen 
Versarten, von der Hand oder dem Genius 
Konditors, machte von sich reden. Es schilderte 
das Glück der Liebe und den ehrlichen Herd, 
holte weitaus und hob an mit dem Urwalde, 
und „Missouri, Missouri, du mächtiger Strom" 
jauchzten deutsche Einwandererkehlen, worauf 
der holde Traum einer blondzöpfigen Jungfrau 
mitgetheilt wurde, die den heldenhaften künftigen 
Geliebten sich erträumt, bis es auf einmal 
herauskam, daß sie eigentlich spröder war, als 
sie beanlagt schien und ihn dann nöthigte, ein 
bischen Siegfried zu spielen, der Brunhilden 
bezwingt. Das ganze kostbare Gebäck ward 
gekrönt von zarten Wünschen und kühnen Be
hauptungen über die wolkenlose Zukunft des 
jungen Paares.

Als der Hochzeitszug durch die Straßen zur 
Kirche ging, da war das gute Städtchen auf 
den Beinen, selbst die Säuglinge fehlten nicht, 
denen man wohlweislich den Mund gestopft 
hatte. Hätte die Kirche allsonntäglich solche 
Schaaren in sich gesehen wie heute, das Städtchen 
wäre in den höchst unverdienten Ruf einer 
ausnehmenden Kirchlichkeit gekommen. Die Em
poren knarrten und stöhnten unter dem Ge
wichte nie gekannter Zuhörer, alle Gänge standen 
gedrückt voll, und vor der Kirche war ein 
Hallob, ein Gekicher und Geschnatter, daß der 
alte Weidler, oder Grimmbart, wie sie den 
blauuniformirten Cerberus des Gesetzes nannten, 
mit seinen Flüchen darcinwetterte.

„Die macht aber mal ein Glück," sprachen 
die einen von der Braut; „an ihrer Stelle wollt' 
ich auch nicht sein," die andern; hier ward mit 
den rosigsten, dort mit den allerdunkelsten Far
ben gemalt. Bei diesem Paare schien allen die 
Mittelstraße ganz ausgeschlossen, glücklich oder 
unglücklich im höchsten Grade, das war das 
Entweder-Oder. Und die meisten neigten sich 
der letzteren Auffassung zu, ohne sich^ wie es 
sonst so leicht geschieht, von den reichen Ver
mögensverhältnissen des einzigen Sohnes blenden 
zu lassen. Kannten sie doch Arthur Wagner. 
Auch das bleiche Gesicht der Braut verlieh eher 
der ungünstigen Voraussage Wahrscheinlichkeit.

Arthur hatte eine recht weite und lustige 
Hochzeitsreise geplant, Mariechen sie hintertrieben. 
Das war das erste Zeichen, daß sie ihr Regi
ment, konnte das Herz es nicht führen, mit dem 



Kopf und dem Willen zu handhaben entschlossen 
war. Die Eltern, auch Tante Jettchen, die seit 
der Verlobung besonders liebreich zu ihr war, 
standen auf ihrer Seite. Sie fanden es viel 
verständiger, sogleich den Besitz des Gutes an- 
zutreten und die erste frische, freudige Kraft 
einzusetzen.

Arthur knirschte zwar in sich hinein, fügte 
sich aber dem ruhigen, festen Willen, der ihm 
in Mariechen entgegentrat. Nach dem Hoch
zeitsmahle reisten sie unverzüglich nach ihrem 
Gute ab.

Und welche freundliche Ueberraschung er
wartete das junge Paar! Kränze und Blumen 
des Frühlings allüberall, Ehrenpforten, wunsch- 
reiche Inschriften, fröhlicher Zuruf der Guts- 
zugehörigen und ein unbewölkter Himmel über 
Haus, Hof und Feld ausgebreitet.

Beide Gatten nahmen sich dann emsig ihrer 
Pflichten an. Jedes hatte viel zu beschicken, in 
neues sich einzuleben und den Punkt zu suchen, 
don dem aus seine Thätigkeit erfolgreich würde. 
Mit dem Inspektor durchritt und durchschritt 
Arthur die Feldmark und die Scheunen und 
Ställe, mit der Wirthschafterin musterte die junge 
unerfahrene Herrin ihr häusliches Gebiet. Ihm 
siel es leichter, sich einzugewöhnen, als ihr. Denn 
wie er länger als ein Jahr als Lehrling aus 
einem Gute unter vorzüglicher Anleitung zuge- 
bracht, so hatte er auch in Amerika als Acker- 
luecht auf einer großen Farm sich mancherlei 
Kenntnisse erworben und Erfahrungen gesam- 
q6.“- Ueberhaupt fand er sich mit spielender 

nchtigkeit auch in noch Unbekanntem zurecht. 
iifipr .^llegen vergoß manche heimliche Thräne 

ihre Unwissenheit, die ihr auf Schritt und 
e;11niAf ösiw Bewußtsein kam. Indeß hatte sie 

° rse?e Aufgabe übernommen, so setzte sie 
' ly alles daran, die beste Lösung zu Stande zu 
nngen. Keine Stunde war ihr zu früh, keine 

ipät, bei allen Geschäften betheiligte sie sich 
Moft, verhehlte nicht ihre Unkunde vor der er
fahrenen Wirthin, ließ sich anweisen, sah ihr von 
den Handen ab und fühlte mit den Fortschritten 
auch die Freudigkeit wachsen.

In der Nachbarschaft wurden Besuche ge
macht, die eine herbe Demüthigung zur Folge 
hatten, da sie unerwidert blieben. Keiner der 
adeligen Besitzer ließ sich sehen, nur der Pastor 
erschien freundlich und ließ es auch, nachdem 
seine Frau von einer Reise zurückgekehrt war, 
an einer Einladung nicht fehlen.

Arthur empfand die Zurücksetzung mit einem 
wahren Ingrimm, da er sie, ohne sich schuldlos 
zu fühlen, als auf seine Person, seine Ver- 
gangercheit gemünzt erkannte, obwohl er dies vor 
seiner «rou geflissentlich dem junkerhaften Dünkel 
schuld gab. Der Pastor aber genügte ihm 
nicht; seine Weltanschauung sei beschränkt, er
klärte er, und übrigens sei ihm der ganze Stand 
unleidlich.

Marie ihrerseits war im Innern froh dar
über, daß ihnen die Abweisung der Nachbarn 
zur Nöthigung ward, den Mittelpunkt des 

Lebens im eigenen Hause festzuhalten, und mit 
dem Pastorat verband sie bald das Gefühl 
gegenseitiger Achtung.

Monate ruhigen, gleichmäßigen Wirkens und 
Schaffens vergingen so. Inzwischen ließ sich bei 
Arthur eine gewisse Unruhe wahrnehmen, die 
auch wohl als'Mißvergnügen und Unzufrieden
heit hervortrat. Den tüchtigen Inspektor, der 
sich eigene Ansichten erlaubte, hatte er längst 
fortgeschickt und dafür einen solchen genommen, 
der ihm in allem zum Mund redete. Von ihm 
fand er auch nur Zustimmung für den Plan, den 
Hofraum zu erweitern, die Stallgebäude umzubauen 
eineandere Viehwirthschafteinzuführen. Marie ver
mochte ihm nicht hindernd in den Weg zu treten, 
da er ihr mit Recht entgegenhielt, daß sie von 
solchen Dingen nichts verstehe. Aber ein ge
heimes Bangen überkam sie bei seinen weit
gehenden, kostbaren Entwürfen. Durch den 
Inspektor auf ihren Mann einzuwirken, gerieth 
fehl, ein höhnisches Grinsen zeigte ihr, wie der 
so recht darauf aus sei, dem für ihn blindlings 
eingenommenen Herrn die gefährlichen Wege 
noch zu ebnen. , r, ,

Seine Baupläne führten Arthur hansig in 
die Stadt, immer häufiger. Marie empfand, 
daß ihm die lodernde Gluth der Leidenschaft 
mehr und mehr erlosch,, daß sie nebeneinander 
Hergingen ohne gegenseitige Liebe, die ihm mit 
der Zeit zu schenken ihr ernstes Kämpfen war. 
Denn blieb sie aus, erkaltete seine Neigung zu 
ihr langsam wie ein ungeschürtes Feuer, dann 
mußte sich der Abgrund öffnen, vor dem ihr 
entsetzlich bangte. Jnimer noch war sie im Un
klaren über seine Vergangenheit; aber auch sein 
Charakter, der sich ihr nach und nach offen ent
hüllte, der ohne edle Kraft, ohne Tüchtigkeit und 
Stätigkeit war, ließ sie sorgenvoll in die Zu
kunft schauen. Das waren jedoch vorübergehende 
Beängstigungen. Ihre sicher auf der eigenen 
Persönlichkeit beruhende Art brach stetig durch. 
Als eine Pflicht hatte sie auf sich genommen, 
was sonst im Ueberschwange der Wonne als 
höchste irdische Gabe hingenommen wird, und 
dem Wege der Pflicht dachte sie tapfer treu zu 
bleiben.

Häufig dehnte Arthur seine Besuche in der 
Stadt bis tief in die Nacht aus und kehrte mit 
schwerem Kopfe wieder heim. Mehr als einmal 
ward Mariechen an jenen Gesellschastsabend 
erinner^ der mit einem so häßlichen Mißklange 
abbrach und den Anfang zu ihrem künftigen 
Geschick machte. Aber sie verschloß dergleichen 
in der eigenen Brust. Geduldig blieb sie auf
sitzen, auch wenn es, tief und tiefer in die Nacht 
bineinging. Hörte sie dann seinen Wagen, so 
trat sie ihm mit der Lampe freundlich entgegen. 
Es mochte wohl ein leiser Schatten über ihre 
Augen flüchtig hingehen, aber ihre Stimme 
klang hell, wenn sie ihn begrüßte, er fand irgend 
eine Aufmerksamkeit vor, die ihn erfreuen müßte: 
Seelengüte erhäscht zu jeder Zeit eine Gelegen
heit, wie Sonnenschein zu wirken. Nie machte 
sie ihm einen Vorwurf, aber eine freundliche 



Frage entfuhr gern ihren Lippen: „Wo bist 
Du gewesen? Wie ist es Dir ergangen?" Das 
that ihr am wehesten, wenn er sie dann offen
bar belog, statt ihr einfach die Wahrheit zu 
sagen. Er schämte sich vor ihr, und dies 
mochte ein gutes Zeichen sein. Doch die fatale 
Lüge! Der Lüge, gleichviel welcher Art, war 
sie am entschiedensten feind. In der Lüge 
lag ihr die Wurzel alles Unheils. Die 
mußte sie ausrotten bei ihm, auf jeden 
Fall! Und wirklich, die kleine Frau lag 
dagegen zu Felde mit ebenso viel Geschick wie 
Ausdauer, für die sie sich immer von neuem 
Kraft in der Stille erholte. Er aber fühlte sich 
an einem äußerst empfindlichen, schmerzhaften, 
gleichsam eiternden Punkte berührt und von ihr 
erkannt in seiner Art, was ihm, der gewohnt 
war, zu verheimlichen, doppelt ärgerlich war. 
Es kam zu Szenen, doch hatte sie den Triumph, 
zu bemerken, daß er vor der Gerechtigkeit ihrer 
Sache mit einer uugewohnten Aengstlichkeit zu- 
rückwich und sich größerer Aufrichtigkeit zu be
fleißigen suchte, wenigstens wo er sich fürchten 
mußte, von ihr durchschaut zu werden.

Dies ermunterte sie, und wie bei allem, 
was sie sich vornahm, setzte sie in edlem Eifer 
für ihn das Werk unentwegt fort. Darüber 
ward ihr auch das Herz wärmer gegen ihn. 
Der, für den man ernstlich sorgt, bleibt einem 
nicht fremd und gleichgiltig. Mit der wachsen
den Theilnahme an seinem Wohl quillt gleich 
dem Born aus verborgenen Tiefen die Liebe 
hervor, nicht gleich der, deren Wonnen die 
Dichter preisen, sondern die Liebe, welche ihrer 
selbst vergessend, alles glaubt und hofft und 
duldet.

(Fortsetzung folgt.)

Die Stellung der Frau im 
alten Egypten.

Die Familie bestand im alten Egypten blos 
aus dem Mann, der Frau und den Kindern. 
Was außerhalb dieser Grenzen liegt, heißt Ver
wandtschaft und diese erstreckt sich allerdings 
sehr weit.

Die Frau nimmt nur die Stellung ein, die 
der Gatte ihr anweist; sie ist ohne Rechte wie 
ohne Pflichten. Je nach ihrer Anmuth und 
ihren Geisteskräften, nach der Art, wie sie ihre 
Stellung am häuslichen Heerde ausfüllt, ist sie 
dem Egypter alles oder nichts.

Ohne Zweifel kam dem Egypter der Gedanke 
nie, zwischen dem Gatten und der Gattin ein 
geselliges Verhältniß von Pflichten und Rechten 
herzustellen, welches ein Maximum und ein 
Minimum von obligatorischer, gegenseitiger 
Nachgiebigkeit festsetzte.

Das Klima der Ufer des Nils, vollkommen 
gleichmäßig, schließt jedes Uebermaß aus und 
begünstigt eine leidenschaftliche Liebe keineswegs. 
So genießt die junge Egypterin nichts von dem, 
was der Lebensfrühling ihr versprechen konnte.

Aber deswegen braucht sie nicht zu ver

zweifeln. Ihr stellt sich der Sommer ein, dessen 
Früchte ebensoviel Honig liefern, als die Blüthen 
des Frühlings.

Ohne Leidenschaft nimmt der Egypter sein 
Weib, aber er achtet sie und räumt ihr im 
Leben gerade den Platz ein, den ihre individuelle 
Natur einzunehmen sie befähigt. Ist sie die 
traute Gefährtin, die er sich in seinen Träumen 
ersehnt hat, so wird sie seinesgleichen, ja vielleicht 
mehr sein. Zeigt sie sich ohne Eifer im täglichen 
Leben,, vernachlässigt sie ihre wichtigsten Pflichten, 
steht sie den Bestrebungen des Mannes feind
selig gegenüber, so wird der Gatte sie mit jener 
gleichmüthigen Güte behandeln, die in seiner 
Natur liegt, aber er wird zu ihr nur sprechen, 
wie der Herr zum Diener. Kurz es scheint 
nicht, daß in der langen Reihe der Jahrhunderte 
die Liebe das Schicksal der Männer, welche das 
Ufer des Nils bewohnen, je sehr beeinflußt 
habe.

Bei der Heirath bewahrt die Egypterin ihre 
Persönlichkeit, ihre individuellen Rechte. Die 
Güter, die Titel, die sie besaß, verbleiben ihr 
und gehen auf ihre Kinder über. Dadurch 
hatte sie manchmal selbst die erste Stelle in 
der Familie inne.

Ihr Geschlecht ließ sie nicht als ein dem 
Mann nahestehendes Wesen erscheinen; als 
Jungfrau, als Mutter, als Matrone galt sie 
gerade soviel, wie wenn sie Jüngling,' Vater, 
oder Greis gewesen wäre.

Das war die Stellung des Weibes in der 
ältesten Periode Egyptens.

_ In der folgenden Epoche wird im Weibe 
besonders die Mutter betont. In dieser Zeit 
nennt sich der Egypter „Sohn seiner Mutter", 
nicht seines Vaters. Auf dem Leichenstein 
führt die Mutter ihren Sohn zum Tische der 
Opfer.,

Zwischen dem Manne und der Frau war 
weder im Geiste noch in den Gebräuchen eine 
Ungleichheit. Frauen konnten am Dienste der 
Gottheit theilnehmen. Die Pharaonen ließen 
ihre Gemahlinnen, ihre Töchter an den Ehren 
theilnehmen, die man ihnen erwies. Die könig
lichen Prinzessinnen hatten einen Hof, wie ihre 
Brüder. Die Höflinge überhäuften die Frauen 
der hohen Würdenträger mit Achtungsbezeu
gungen.

Die ganze Geschichte Egyptens, der Einfluß 
der Königin, die Denkmäler, die Inschriften, 
die Literatur, alles beweist, daß in Egypten 
jede Frau jede Ehrenstellung erreichen konnte. 
Immerhin ist bemerkenswerth, daß dieses Recht 
nirgends, weder durch Gesetz noch durch Ge
brauch, den Frauen garantirt war, es machte 
sich nur durch den persönlichen Werth des 
Weibes geltend. Der Gatte konnte die Gattin 
verlassen, wie ein Freund mit seinem Freunde 
bricht.
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